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Freitag, den 14. September 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Turin, 12. Sept. Die königlichen Truppen haben Pe⸗ 
faro genommen, und 1200 deutſche, in der Feſtung einge⸗ 
ſchloſſene Soldaten gefangen genommen. Die Verluſte des 
Gialdinifchen Corps find unbedeutend. Monſignore Bella, 
welcher die Plünderung angeordnet hatte, iſt nach Turin ge⸗ 
bracht worden. Die deutſche Garniſon von Orvieto hat vor 
den Inſurgenten capitulirt. 

Bologna, 12. Sept. Die Truppen unter dem Befehle 
Fanti's, welche geſtern in die Citadelle eingerückt waren, mar⸗ 
ſchirten durch das Tiber⸗Thal weiter. Das 5. Corps mar⸗ 
ſchirte nach Fratta. Die Truppen Cialdini's find geſtern in 
Urbino eingerückt. l 

Paris, 12. Septbr. Frankreich wird für den Fall, daß Sardinien der 
von ihm an den Cardinal Antonelli gerichteten Note gemäß handelt, ſeiner⸗ 
ſeits in einer Note erklären, daß es den diplomatiſchen Veirkehr mit 
Sardinien abbricht (27). 

Der „Conſtitutionnel“ enthält folgende Note: „Die Nachricht einiger 
Blätter, daß Herr Brenier nach t cher zurückkehre, iſt verfrüht. Die 
Miſſion dieſes Diplomaten wird nicht eher beendet ſein, als bis der König 
von Neapel ſeine Staaten verlaſſen hat.“ 

General Goyon kehrt nach Rom zurück und das franzöfifhe Occupations⸗ 
Corps im Kirchenſtaate ſoll um 12,000 Mann vermehrt werden. 

London, 11. Sept. Dem Reuter'ſchen Büreau zufolge ſind an mehrere 
deutſche Souveräne von Seiten des Kaiſers von Rußland Einladungen nach War⸗ 
ſchau ergangen. Oeſterreich und Baiern haben dem Könige von Neapel ge: 
rathen, ſich nach Deutſchland zu flüchten. N 

Wie demſelben Büreau aus Rom gemeldet wird, herrſchte dort große 
Beſtürzung. Pianelli war daſelbſt eingetroffen. Bei Froſinone (unfern der 
neapolitaniſchen Grenze) drohte ein Aufruhr von 5000 Eiſenbahn⸗Arbeitern 
auszubrechen. Der Marcheſe Simoni war zum Regierungs⸗Chef von Bene⸗ 
vent ernannt worden. 
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Der Nationalverein. 

Herr von Bennigſen hat den Nationalverein durch die Klippen und 
Strudel der koburger Verſammlung glücklich hindurchgeſteuert. Zwar 
iſt der Verein ſeinem Ziele gerade nicht um vieles näher gekommen, 
aber es iſt ſicher ſchon ein Gewinn, daß er nicht rückwärts gegangen 
oder gar ganz geſcheitert iſt. Seine Feinde hofften und nicht wenige 
Glücklicherweiſe iſt weder das 
eine noch das andere erfolgt, und Herr von Bennigſen war vollkom⸗ 
men berechtigt, in ſeiner Schlußrede zu ſagen: der Ausgang des kobur⸗ 
ger Tages werde die Zuverſicht der Freunde nur ſtärken. 

Auch wir rechnen uns zu dieſen Freunden, und halten uns eben 
deshalb auch für berechtigt, offen auszuſprechen, was unſrer Anſicht 
nach dem Verein noch vor allen Dingen fehlt. Er hat, meinen wir, 
ſeine richtige Stellung zu Preußen noch nicht gefunden, und wird, ſo 
lange er dieſe nicht gefunden hat, auch nur mit halber ſtatt mit 
ganzer Kraft für ſein Ziel, die feſtere politiſche Vereinigung Deutſch⸗ 
lands, wirken können. 

Nur ein einziger Weg ſcheint uns zu dieſem Ziele zu führen; der⸗ 
ſelbe Weg, den auch die frankfurter Nationalverſammlung nach vielem 
Schwanken ſchließlich betrat, indem ſie Preußen an die Spitze von 
Deutſchland berief. In Koburg aber hat man die preußiſche Hege⸗ 
monie wiederum nur mit vielen „wenn und aber“ proklamirt, und 
wer ſeiner Fahne nur mit vielen „wenn und aber“ folgt, iſt ihr auch 
nur mit halbem Herzen ergeben und wird ſelbſtverſtändlich nur zu weit 
davon entfernt ſein, für ſie zu ſiegen oder zu fallen. Das „wenn 
und aber“ iſt überall der Todfeind jedes feſten Entſchluſſes und jeder 
friſchen Thatkraft, und fo lange daher der Verein dieſen Feind in ſei⸗ 
nem Innern nicht beſiegt, wird er die äußeren Feinde ſchwerlich beſiegen. 

Wir ſprechen dies mit aller Entſchiedenheit unumwunden aus, auf 
die Gefahr hin, daß man es uns wieder als „preußiſche Anmaßung“ 
u. dergl. auslegt. Deutſchland hat nur die Wahl zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen. Keines von beiden kann und wird ſich jemals dem 
andern unterordnen und eine andere „Konkurrenz“ kennen wir nicht, 
denn jeder andere Konkurrent müßte erſt Preußen und Oeſterreich zer⸗ 
ſchlagen, ehe er ſich zum Führer Deutſchlands emporheben könnte. Iſt 
aber dieſe „Konkurrenz“ ein Gedanke, der in der blauen Luft ſchwebt, 
weil er von allen realen Verhältniſſen abſieht, und einen totalen Um⸗ 

urz derſelben zu ſeiner Vorausſetzung hat, ſo muß man ſich endlich 
zu einer entſchiedenen Wahl zwiſchen Oeſterreich und Preußen entſchlie⸗ 
en. Jeder Blick auf die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des 

aterlandes fordert uns auf, mit dieſem Entſchluß nicht lange zu 
zögern, denn zwischen dem Entſchluß und feiner Ausführung liegen 
* erge von Mühen und Arbeit. 
lerdings, das Zünglein der Wage der Entſcheidung neigt ſchon 
längſt nach Preußen hinüber, aber jene „wenn und aber“ halten es 
trotzdem noch immer im Schwanken. Selbſt der Ausſchuß des Vereins 
hat ſich in feinem ſchließlich in Koburg angenommenen Hauptantrage 
ihrer 9 ganz erwehrt, und da er, wie wir wohl annehmen dürfen, 
hiermit nur der Stimmung eines Theiles der Vereinsmitglieder Rech⸗ 
e hat, ſo müſſen wir es um ſo mehr bedauern, daß in 
den Verhandlungen dieſen „wenn und aber“ nicht ſchärfer als es ge: 
ſchehen, auf den Leib gerückt worden iſt. Man hätte dann doch end⸗ 
lich erfahren, was die Formeln: „Preußen muß nach der Frucht grei⸗ 
fen“, „Preußen muß die Intereſſen Deutſchlands nach allen Richtun⸗ 
gen thatkräftig vertreten,“ und ähnlſche für einen beflimmt concreten 
Inhalt haben, d. h. was denn eigentlich Preußen thun und vollbracht 
haben folle, bevor ſich der Verein für feine Hegemonie beſtimmt und 
unwiderruflich entſcheidet. — 

Wir können daher nur aufs Dringendſte wünſchen, daß dieſe Frage 
in der Wochenſchrift des Vereins rund und nett geſtellt und von allen 
denen concret beantwortet wird, welche in Koburg gegen eine ent: 


D 


ſchiedenere Proclamirung der preußiſchen Hegemonie ſich 
Unſerer Anſicht nach iſt Preußen zu dieſer Führerſchaft ſchon durch ſein 
Daſe in ausreichend legitimirt, durch das, was es als deutſcher 
Staat und deutſche Macht unter allen übrigen iſt. Dieſes ſein 
Sein und Weſen, nicht aber die Regierungsweiſe des verſtorbenen oder 
des gegenwärtigen Koͤnigs, iſt der Grund und Boden, aus welchem 
die ganze Idee von der Hegemonie Preußens in Deutſchland hervor⸗ 
gewachſen iſt, und wie ſie in dieſem Grund und Boden wurzelt, kann 
ſie auch ferner nur aus ihm ihre Lebenskraft ziehen. Auch dünkt uns, 
offen geſagt, daß diejenigrn, welche am lauteſten nach neuen Thaten 
Preußens für Deutſchland rufen, und ſich in der Rolle der Preisver⸗ 
theiler gar zu ſehr zu gefallen ſcheinen, vor allem Urſache hätten, an 
den Balken im eigenen Auge zu denken. Jedermann wußte es in 
Voraus, daß Preußens Bemühungen für die Intereſſen Deutſchlands, 
ſeine Beſtrebungen in der kurheſſiſchen Frage wie bei der Reform der 
Kriegsverfaſſung den hartnäckigſten Widerſtand nicht nur der Mittel⸗ 
Staaten, ſondern auch vieler Kleinſtaaten finden würden, und dennoch 
iſt weder in dieſer noch in jener Frage von deutſchen Ständen oder 
deren Wählern irgend etwas Namhaftes geſchehen, um Preußen zu 
unterſtützen und auf die widerſtrebenden Regierungen mit Nachdruck 
zu wirken. Oder ſind das keine großen deutſchen Intereſſen? nahm 
ſich die preußiſche Regierung ihrer etwa nicht thatkräftig an, oder er⸗ 
wartete man, daß Preußen ſeine Regimenter ohne weiteres nach Kur⸗ 
heſſen ſenden, und die Reform der Kriegsverfaſſung des Bundes mit 
einem quos ego erzwingen könne und werde? 

Mit einem Wort, auf uns haben die Verhandlungen in Koburg 
den Eindruck gemacht, als ob man außerhalb Preußens noch viel zu 
viel von Preußen beanſpruche und erwarte, ſtatt ſelbſt Hand anzulegen 
an das, was man ſelbſt thun und vollbringen kann. Aber freilich, ſo 
lange man dort noch ſelbſt nicht recht weiß, welche Fahne man auf⸗ 
pflanzen ſoll, ſo lange man nach Preußen ruft und zugleich nach 
Oeſterreich ſchielt, oder gar noch abwarten will, ob nicht noch eine 
dritte Macht von irgendwoher ſich erhebe, an die man ſich anſchließen 
könne — wird und kann auch keine wahrhaft praktiſch⸗politiſche Agi- 
tation im deutſchen Volk für die deutſche Einheit erweckt werden und 
wachſen. Man hat fo oft die Regierungen an das verhängnißvolle 
„zu ſpät“ erinnert: denkt man etwa, daß es für die Völker kein „zu 
ſpät“ giebt? 

Preußen. 

[Zeitungsſ chau.) In einem Artikel: „Neapel und Rom“ über⸗ 
ſchrieben, ſpricht ſich die „N die J. “ über die beilige Allianz wie folgt aus: 
Die kahlen Sätze, zu denen die Periode der heiligen Allianz die Lehre vom 
göttlichen Rechte der Fürſten zuſpitzte, waren nichts als der Ausdruck einer 
vorübergehenden Zeitſtrömung; ſie haben weder die Vergangenheit beherrſcht, 
noch wird die Zukunft ſich auf ihrem engen Streckbett zurecht legen laſſen. 
Die ewige Gerechtigkeit ſpottet ſolches dürftigen Formelweſens, das ſich an⸗ 
maßt, den unwandelbaren Geſetzen in die Speichen zu fallen, nach denen ſie 
ſtürzt und erhebt. Der Fall der Bourbonen iſt das zermalmendſte Verdam⸗ 
mungsurtheil jener Grundſätze, an welche die heilige Allianz im Namen der 
göttlichen Ordnung die Beglückung der Völker für immer zu binden unter⸗ 
nahm. Die Geſchichte hat kaum etwas Aehnliches aufzuweiſen, wie dieſer 


ug Garibaldi's von Marſala nach Neapel — ein Unternehmen mehr apo⸗ 
toliſcher als militäriſcher Natur. Unrühmlicher iſt nie ein Thron gefallen. 


ie iſt da von Treue oder Verrath zu reden, wo die Prinzen des königl. 
Hauſes ſelbſt Aufrufe erlaſſen und in Maſſen verbreiten, in denen ſie über 
ihr Geſchlecht den Stab brechen? Weiterhin ſpricht die „Nat.⸗Z.“ die Hoff⸗ 
nung aus, daß Preußen, nachdem es im vorigen Jahre von den Mächten 
im Stich gelaſſen worden, nicht nochmals in der italieniſchen Frage Front 
machen werde. Sollte ſich an den Sturz der Bourbonen in Neapel ein 
diplomatiſcher Feldzug oder gar ein Krieg knüpfen, ſo würde die preußiſche 
Regierung dabei auf ein ſo tiefes Widerſtreben im Volke ſtoßen, daß die 
trübſten Vorausſagungen hierin nicht überboten werden könnten. — Die 
„Voß. Z.“ meint, daß diejenigen Großmächte, die kein anderes Ziel zu 
verfolgen haben, als die Beruhigung 1 insbeſondere England und 
Preußen, hier Gelegenheit hätten, das ? apoleoniſche Wort von der Nicht⸗ 
einmiſchung in die nationalen, rein ſtaatlichen Angelegenheiten Italiens 
ernſtlich zu nehmen, und gegen die fortdauernde Beſetzung Roms durch die 
Franzoſen ſich zu erklären, im wohlverſtandenen Intereſſe Italiens ſowohl 
als 25 eigenen Machtſtellung. — In der „Volks⸗Z.“ wird der Zuſam⸗ 
menſturz Oeſterreichs weiker ausgeführt. Halten England und Frank⸗ 
reich Wort, und wahren fie nur Italien vor jeder fremden Einmiſchung, fo 
erleben wir dort eine der größten Umgeſtaltungen in Europa mit einer Ruhe 
und Gemüthlichkeit, als ob es eine intereſſante Geſchichte im Monde wäre. 
All das ſei die Folge des einen Umſtandes, daß Italiens Befreiung auf 
dem wohlvorbereiteten Zuſammenſturz des alten Syſtems beruhe. Mik dem 
Zuſammenſturz Oeſterreichs ſtehe es nicht ſo, und die Vorbereitung auf den⸗ 
ſelben ſei von höchſter n es bedürfe noch vieler Zeit und vieler 
Verſtändigung, um ſich eine Vorſtellung von Europas Lage ohne den öͤſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaat zu machen. Oeſterreich ſei kein lebenskräftiger und 
kein lebensfähiger Staat. „Es iſt ein Kaiſerhaus, das noch eine beträchtliche 
ahl Soldaten hat, und dieſe Soldaten halten es genau ſo lange, ſo lange die 
Völker ſich nicht fühlen. Tritt der Nationalitätsk ampf gegen Oeſterreich auf, 
ſo geht es mit dieſen Soldaten, wie mit denen Franz des Zweiten: ſie löſen 
ſich aus Patriotismus auf. Darum iſt es der unglückſeligſte Gedanke, den 
je ein preußiſcher Staatsmann faſſen kann, in irgend welcher Weile für 
Oeſterreich oder gar bei Oeſterreich eine Heilung zu verſuchen.“ Mit dem 
Aufſtande in Ungarn iſt das Signal zum Zuſammenbruche Oeſterreichs ge⸗ 
eben, der auch die Schicksale Deutſchland entſcheiden wird. — Die „Kreuz 
Nasen kommt heute merkwürdiger Weiſe zu dem urſprünglichen Plane 

apoleons zurück: ein einheitliches Italien unter dem el ee des 
Papſtes zu ſcaſſen, damit nur ja nicht der „König Ehrenmann“ drankommt. 
Am liebſten würde ſie freilich den „jungen unſchuldigen“ König Franz be⸗ 
halten haben, denn natürlich achtet ſie dieſen wackerſten und tapferſten aller 
Bourbonen höher als Victor Emanuel, aber er hat ihr durch ſeine 
mutbige Abreiſe einen Strich durch die Rechnung gemacht. Ueber den Ehren⸗ 
Vorſitz (nach der Analogie von Koͤnig⸗Ehrenmann) ſchreibt fie: „Entweder: 
Allianz mit Frankreich und der revolutionären Gewalt und dann va banque 
gan Alles, was noch von legitimem Recht und Ordnungen in Europa vor: 
anden iſt, oder: va banque gegen den Bonapartismus und Alles, was 
dieſem zu Dienſt und Willen ift, und dann Allianz mit allen antibonaparti⸗ 
ſtiſchen Ordnungen und Kräften, mögen dieſelben an ſich immerhin mit 
mancherlei Schwächen und Bedenken behaftet ſein. (Vor Allem muß der 
tapfere 15 3 wieder nach Neapel.) Wenden wir dies jpeziell auf Italien 
an, jo iſt die weſentlichſte Aufgabe danach, den Nupolesniſchen Plan in ſei⸗ 
ner Spitze zu ſtören, das heißt, es in leinem Falle zu geſtatten . der 
Papſt zu einem gallikaniſchen Biſchof und italieniſchen O erpräfekten erab⸗ 
gedrückt und in der Hand Frankreichs als ein Werkzeug zur Knechtung der 
Geiſter gemißbraucht werde. Sonſt jedoch erſcheint eine italieniſche Confode⸗ 
ration unter dem Vorſitz des Papſtes in der That als der einzige Weg, das 
Streben und Bedürfniß nach größerer Einheit Italiens mit den Forderun⸗ 
en des Rechts und der Legitimität in eng zu erhalten und zugleich die 

öglichkeit des eben fo berechtigten als unentbehrlichen Einfluſſes Deutſch⸗ 


lands zu bewahren.“ 3 

Öln, 11. Sept. [Volkswirthſchaftlicher Congreß.] Am Schluſſe 
der erſten Sitzung berichtete Dr. Moritz Wiggers über die ökonomiſchen 
Verhältniſſe Mecklenburgs. Zum vorigen Congreſſe eingeladen, ſei ihm auch 
ein Paß auf 8 Tage ertheilt worden. Später ſei ihm ein Paß verweigert, 
weil er die Zuſtände Mecklenburgs falſch geſchildert (Gelächter). Jetzt habe 
er gar nicht um einen Paß gebeten. Er vertraue der Loyalität der preußi⸗ 


erklärten.] ſchen Behörden, und habe ſich darin bis jetzt nicht getäuſcht. Was ſeinen 


vorjährigen Bericht beträfe, ſo glaube er, bedürfe der keiner Vertheidigung. 
Nur das offizielle Blatt habe ſeinen Vortrag angegriffen, kein medlenburger 
Blatt aber gewagt, dieſen Vortrag abzudrucken. Selbſt ein balbofjizielles 
Blatt habe über die mecklenburgiſchen Zuftände den Stab gebrochen. Der 
Redner bezieht ſich auf den bekannten Antrag der 82 Rittergutsbeſitzer. Zur 
Vervollſtändigung führt er noch an, daß nach offiziellen Quellen 1859 das 
Verhältniß der ehelichen Geburten zu den unehelichen ſich wie 1: 3,94 ver⸗ 
halte. Sie hätten jährlich zugenommen. Während der Werth der Rittergü⸗ 
ter in Mecklenburg nur um 17 Procent in den letzten 50 Jahren geſtiegen, 
ſei die Zahl der intabulirten Schulden um mehr als 50 Procent gewachſen. 
Schließlich verwahrt ſich der Redner dagegen, von anderen als patriotiſchen 
Motiven geleitet zu ſein. (Bravo.) In der heutigen 8 Sitzung be⸗ 
richtet Herr v. d. Horſt (Verden) Namens der 2. Abtheilung über die Frei⸗ 
sügigteit, Die Abtheilung ſpricht ſich für abſolute Sreistgigfeit aus und 
will deren Einführung in den Einzelſtaaten nicht von der Gegenſeitigkeit 
ab hängig machen. Die Freizügigkeit ſei eine ee e Gerechtigkeit. 
Die Freizügigkeit käme allen Gemeinden des Staates zu Gute. Man ſchütze 
durch Beſchränkung der Freizügigkeit die eine Gemeinde vor Schaden, um 
alle übrigen Gemeinden zu beſchädigen. Beſeitigung dieſer Beſchränkung 
führe zur Verminderung überflüſſigen Schreibweſens und einer großen Be⸗ 
amtenzahl. Selbſt im unfreien Frankreich ſei der Deutſche von den heimath⸗ 
lichen Schranken frei. Der Boden für die Freizügigkeit ſei bereits in ganz 
Deutſchland geebnet. ah 

Dr. Roefing (aus Bremen) für das Prinzip der Gegenſeitigkeit. Er 
iſt der Anſicht, daß nur gb Staaten die A 882. 8. ohne Gegenſeitig⸗ 
keit gewähren könnten. Kleinere Staaten liefen aber Gefahr überfluthet zu 
werden, und dürften die Staatsangehörigen nicht genügend Schutz gegen 
Konkurrenz finden. Der Mangel dieses Schutzes in kleinen Staaten gefährde 
die Einführung der Gewerbefreiheit. Sein Antrag berührt die Frags der 
Gegenſeitigkeit nicht. 0 
Eiſenbahndirektor Lehmann (Glogau): Der Congreß dürfe nichts aus⸗ 
ſprechen, was Retorſionsmaßregeln eines deutſchen Staates gegen den an⸗ 
dern ſanctionire. Was der unfreieſte Staat Europas, Rußland, den deut⸗ 
ſchen Arbeitern gewähre, das müſſe jeder deutſche Staat den Bürgern des 
andern gewähren. 

Präſident Lette (Berlin) weiſt auf den Aufſchwung der Bevölkerung 
und der Induſtrie in den Bezirken hin, wo das n bereite. 

Schüsendorff (Privatier aus Köln) für das Röſingſche Amendement; 
ohne Gegenſeitigkeit müßten die Arbeiter verhungern. Das Geſetz gäbe 
date Kommunalbehörden die Freiheit, in beſtimmten Fällen Dispens zu 
ertheilen. 

Lehmann (Glogau) weiſt nach, daß in Oberſchleſien nicht die eingewan⸗ 
derten fleißigen Deutſchen, ſondern die autochthonen unwirthſchaftlichen Slaven 
vom Hungertyphus betroffen worden. Außerdem habe ſchon Dieterici 1845 
nachgewieſen, daß die eigen und Gewerbefreiheit gerade den Wohl⸗ 
ſtand der deutſchen Handwerker vermehrt habe. (Bravo.) 

5 v. Eberſtein (Thüringen.) Man müſſe die Frei aan nicht 
als Univerſalmittel anpreiſen. Sein Ort (Gehrsdorff) ſei z. . allgemeiner 
Zufluchtsort alles benachbarten Geſindels durch die Freizügigkeit geworden. 

Dr. Wolff (Stettin). Der Grundſatz „Schlägſt du meinen Juden u. ſ. 
w.“, heiße eigentlich: „Schlägſt du meinen und deinen Juden, jo verfahre 
ich ebenſo.“ Der eine fürchte ſich vor dem fremden Schund, der andere vor 
dem fleißigen Arbeiter. Verſchließe man ſich dem fremden Schund, ſo ver⸗ 
hindere man auch den einheimiſchen Schund zu wandern. Er ſpreche ſich 
für Gatsbe ger gegen alle Staaten geübt, aus. 

Gutsbeſitzer Homay: Die Freizügigkeit ſei chriſtlich, Paulus zog frei⸗ 
zügig durch das Land und predigte dabei das Evangelium und war dabei, 
ſo viel er wiſſe, Gerber. r 2 

Regierungsrat) Müller (Gotha) ftellt einen Antrag, wonach das Heiz 
mathsrecht von der Freizügigkeitsfrage getrennt werde. Er iſt für Freizügig⸗ 
keit ohne Beſchränkung durch Reciprozität. 

Dr. Ammermüller (Stuttgart) will die Frage des Heimathsrechtes 
und der Freizügigkeit —— wiſſen. 8 
Michaelis (Redakteur aus Berlin). Fordere man die volkswirthſchaft⸗ 
liche ig jo heiße das, daß die Geſetze der Armenpflege ſich den 
volkswirthſchaftlichen Grundſätzen unterordnen müſſen. Auf Modalitäten, 
wie ſie der einzelne Staat brauche, kann ſich der Congreß nicht einlaſſen. 
Gegen das fremde Kapital verſchließe ſich Niemand. Aber den fleißigen 
Menſchen weiſe man zurück. Und doch ſei jeder fleißige Menſch ein wan⸗ 
derndes Kapital. Der Anziehende ſei nicht blos Konkurrent in der Pro⸗ 
duktion, ſondern auch in der Konſumtion. 

Rauſcher (Obermeiſter aus Köln) ſpricht für die Reciprozität. 

Präſident Lette (Berlin) für die gewerbliche Freizügigkeit. Die Frage 
des Staatsbürgerrechts gehöre nicht hierher. 

Dr. Ammermüller hat ein Amendement, die Freizügigkeit auf die ge⸗ 
werbliche Freizügigkeit zu beſchränken, geſtellt. 

Regierungsrath Müller (Gotha) zieht ſeinen Antrag zurück. 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. 

Dr. Roeſing zieht feinen Antrag zurück. . 

Es iſt kein Antrag mehr vorhanden, die gewerbliche Freizügigkeit durch 
Rückſicht auf die Reciprozität 75 beſchränken. 

Der Congreß nimmt den Ausſchußantrag mit dem Dr. Ammermüller'ſchen 
Amendement mit großer Mehrheit an. 


Deutſchland. 


Frankfurt, 10. Sept. [Die Militärraufereien.] Der Er: 
zeß vom vergangenen Sonnabend Abend war ein ſehr ernſthafter. Daß 
es losgehen würde, war den ganzen Tag ein öffentliches Geheimniß. 
Die belebteſten Straßen der innern Stadt waren der Kampfplatz. 
Das Hauptrencontre fand auf der Gallusgaſſe ſtatt, welche die Paſſage 
zu ſämmtlichen im Weſten der Stadt gelegenen Bahnhöfen bildet. 
In dieſer Straße iſt ſogar geſchoſſen worden und in das daſelbſt ge⸗ 
legene Hotel „Zur Stadt Brüſſel“ find Soldaten mit blankem Bayon⸗ 
net eingedrungen, um geflüchtete Gegner zu verfolgen. Welchen Ein⸗ 
druck müſſen die zahlreichen, mit dem Abendzuge der Taunusbahn ein⸗ 
getroffenen Fremden gehabt haben, als ſie nach 8 Uhr die Paſſage 
durch Soldatenhaufen und ſtarke Patrouillen völlig verſperrt fanden. 
Ein einzeln überfallener frankfurter Soldat iſt geſtern Früh in Folge 
der erhaltenen ſchweren Verwundungen geſtorben. Und dies Alles ge⸗ 
ſchieht und wiederholt ſich alljährlich unter den ſchützenden Augen des 
deutſchen Bundestages, zu deſſen Schutze die auswärtigen Bundes⸗ 
truppen dienen ſollen! Die Stimmung der hieſigen Einwohnerſchaft 
und der namentlich wegen der Meſſe anweſenden zahlreichen Fremden 
ift eine ſehr erbitterte. Man fragt, was dieſe fortwährende Okkupa⸗ 
tion der freien Reichsſtadt bedeuten ſoll. Der Bundestag braucht 
einen ſolchen Schutz nicht; ſollte der unter den jetzigen Verhältniſſen 
kaum denkbare Fall eines Handſtreiches ſich ereignen, ſo bieten die 
durch die Eiſenbahn⸗Kommunikationen ſo nahe gerückten Beſatzungen 
von Mainz, Offenbach, Hanau und Darmſtadt augenblickliche Hilfe. 
Man erwartet, daß der hieſige Senat, der die desfallſigen wiederhol⸗ 
ten Anregungen des geſetzgebenden Körpers bisher unberückſicht ge⸗ 
laſſen hat, endlich ernſtlich auf die Entfernung der auswärtigen Bun⸗ 
destruppen dringen wird. Die auswärtigen Truppen koſten der Stadt 
Jahr für Jahr theures Geld; nach den neulichen Verhandlungen im 
geſetzgebenden Körper koſten allein die Reparaturen für zerſchlagene 
Fenſter in den verſchiedenen Kaſernen der Stadt jährlich mehrere Tau⸗ 
ſend Gulden. (Köln. Z.) — In den Hoſpitälern find 23 zum Theil 
ſchwer verwundete Soldaten untergebracht; andere Verwundete liegen 
in Kaſernen. Der Offizier einer öſterreichiſchen Patrouille wurde ver⸗ 
wundet, ebenſo mehrere Bürgerliche. 
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begrüßen laſſen; man iſt im Irrthum. Der Bundesrath hat vorher 
in Paris vertraulich eröffnen laſſen, daß er, nachdem der Kaiſer jene 
Gebietstheile bereiſe, hinſichtlich welcher die Schweiz eine Reihe noch 
unerledigter Anſprüche erhoben, durch Rückſichten, deren Gewicht man 
ohne Zweifel jenſeits nicht verkennen werde, behindert ſei, ihn gerade 
dort zu bekomplimentiren, und die Antwort hat dahin gelautet, daß 
man jene Rückſichten zu würdigen wiſſe und die Hoffnung hege, es 
würden die Beziehungen, welche dieſelben veranlaßt, demnächſt zur Zu⸗ 
friedenheit aller Theile geordnet werden können. (B.⸗ u. 9.:3.) 

Strelitz, 10. September. [Patent.] Die amtlichen Blätter 
publiziren folgendes Patent wegen des Ablebens des Großherzogs 
Georg und des Regierungsantritts des Großherzogs Friedrich Wilhelm: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Großherzog von Mecklen⸗ 
burg, Fürſt zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin, 
der Lande Roſtock und Stargard Herr ꝛc. ꝛc. thun kund hiermit, daß es dem 
allmächtigen Gott nach ſeinem unerforſchlichen Rathſchluſſe gefallen hat, 
Unſern innigſt geliebten theuren Herrn Vater, den allerdurchlauchtigſten 
Fürſten und Herrn, Herrn Georg, Großherzog von Mecklenburg, königliche 
Hoheit, Fürſten zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch Grafen zu 
Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herrn ꝛc. geſtern Abends zehn 
Uhr im 82jten Lebensjahre und im 44ſten ſeiner ſegensreichen Regierung, 
aus dieſer Welt zu einem beſſern Leben abzuberufen. Unerſetzlich iſt dieſer 
Verluſt für Uns und alle Unſere Unterthanen, die an dem Vollendeten 
einen wahrhaft väterlichen Freund verloren haben. Da nun in Folge 
dieſes für Uns, Unſer Haus und Unſere Unterthanen ſo tief betrübenden 
Todesfalles nach der beſtehenden Ordnung die großherzoglichen Lande auf 
Uns verſtammt ſind und Wir auch deren Regierung ſofort angetreten har. 
ben, ſo machen Wir ſolches hierdurch kund und verſehen Uns zu allen 
Unſern Unterthanen, Dienern und Vaſallen, daß ſie Uns als ihrem nun⸗ 
mehrigen rechtmäßigen Landesherrn unverbrüchliche Treue und unverweiger⸗ 
lichen Gehorſam leiſten werden, ſich auch überall ſo, wie es treuen Unter⸗ 
thanen und Dienern gegen ihre Landesherrſchaft geziemt, gegen uns bezei⸗ 
gen und verhalten werden. Auch wollen Wir alle großherzoglichen Hof⸗, 
Staats⸗ und Kirchendiener in ihren reſp. Aemtern und Würden hiermit 
anädigſt beſtätigen und, von ihrer Treue überzeugt, eine Erneuerung ihrer 
Dienſteide von ihnen nicht begehren, ſondern die Unſerm e Vater ge⸗ 
leiſteten ſo anſehen, als ſeien ſie dadurch auch nunmehr Uns als ihrem 
jetzigen Landes⸗ und Dienſtherrn verpflichtet. Desgleichen werden alle beſte⸗ 
2 Spezial⸗Geſchäftskommiſſorien hiedurch von Uns beſtätigt. Wir 
erkennen den ſchweren Beruf, den Wir übernommen haben und werden 
unabläſſig beſtrebt ſein, ſeinen Anforderungen zur Beförderung der Wohl⸗ 
fahrt "Unterer geliebten und treuen Unterthanen zu entſprechen. Möge der 
allmächtige Gott Uns dazu Seinen Beiſtand verleihen, ſo dürfen Wir hof⸗ 
fen, auch in der Liebe und Anhänglichkeit Erbe zu werden, die Unſerm ver: 
ewigten unvergeßlichen Herrn Vater in ſo hohem Grade zu Theil ward. 
Urkundlich unter Unſerer 3 Unterſchrift und beigedrucktem 
roßherzoglichen Nen Neuſtrelitz, den 7. September 1860. 

riedrich Wilhelm, G.⸗H. v. M. (I. S.) v. Bernſtorff. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 12. Septbr. Zu dem geſtrigen Galadiner, welches zu 
Ehren des Namensfeſtes Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland bei 
Hofe im Schloſſe zu Schönbrunn ſtattfand, waren außer dem kaiſerl. 
ruſſiſchen Geſandten, Herrn v. Balabine, und dem hier anweſenden 
Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft, Se. königl. Hoheit der Großherzog 
von Heſſen, der Miniſter des Aeußern, Graf Rechberg, ſämmlliche 
Hofwürdenträger, die Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers und meh⸗ 
rere hohe Generale geladen. Der ruſſiſche Geſandte hatte die Ehre 
an der Seite Ihrer Majeſtät der Kaiſerin zu ſitzen, welche bei dieſem 
Anlaſſe das große Band des Katharinen-Ordens trug. Se. Majeſtät 
der Kaiſer brachte einen Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
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ſers Alexander aus, während die Tafelmuſik die ruſſiſche Volkshymne 
anſtimmte. Oeſt. 3.) 
Wien, 12. Septbr. [Erklärung des Grafen Rechberg.] 
Nach der „Donau⸗Zeitung“ lautet die vom Miniſter⸗Präſidenten in der 
geſtrigen Sitzung des verſtärkten Reichsraths abgegebene Erklärung fol⸗ 


* 


gendermaßen: 


IiIch glaube auf die Erklärung mich berufen zu ſollen, welche ich ſchon 
im Comite abzugeben die Ehre hatte, daß bei Abfaſſung des Berichts von 
der Auffaſſung ausgegangen worden iſt, als verharrten Sr. Majeſtät Mini⸗ 
ſter in dem Syſteme, deſſen Aufgeben angeſprochen wird. Dieſe Auffaſſung 
iſt nicht begründet. Wir ſind, meine Herren Reichsräthe, alle darin einig, 
daß in neue Bahnen eingelenkt werden müſſe. Ich berufe mich auf die er⸗ 
hebende Anſprache, mit welcher Se. Majeſtät der Kaiſer Sie nach Eröffnung 
der Sitzungen des verſtärkten Reichsraths zu begrüßen gern haben. Sie 
iſt zu tief in Ihrer Aller Gedächtniß eingeprägt, um die Wiederholung ihres 
Wortlautes nicht als überflüſſig erſcheinen zu laſſen. Erlauben Sie mir je⸗ 
doch, die Worte des allerhöchſten Handſchreibens vom 19. April d. J. in 
Ihre Exinnerung zurückzurufen, welche folgendermaßen lauten: 

„„Es iſt Meine Abſicht, für die Angelegenheiten der politiſchen Verwal⸗ 
tung, ſobald die neue Organiſirung der Statthalterei in das Leben getreten 
ſein wird, Comitats⸗Verwaltungen einzuführen, und denſelben nach Art des 
vormals beſtandenen Syſtems Comitats⸗Congregationen und Ausſchüſſe in 
den den gegenwärtigen Verhältniſſen entſprechenden Zuſammenſetzungen und 
Wirkungskreiſen beizugeben. Im Einklange mit dieſen Verfügungen befehle 
Ich, daß — nachdem die 8 und die Comitats⸗Verfaſſung 
in Wirkſamkeit getreten ſein werden — die Anträge in Betreff eines Land⸗ 
tages vorbereitet werden, damit das in allen Kronländern einzuführende 
Princip der Selbſtverwaltung durch Orts⸗, Bezirks⸗ oder Comitats⸗Gemein⸗ 
den, durch Landtage und Landtags⸗Ausſchüſſe auch in Meinem Königreiche 
Ungarn zur Geltung gebracht werde.“ . 

In dieſen allerhöchſten Kundgebungen finden Sie, meine Herren, die 
Grundſätze und das Syſtem bezeichnet, die dem Miniſterium zu ſeiner Richt⸗ 
ſchnur dienen, und deren Durchführung es ſich zur Pflicht macht.“ 

[Zur Bankfrage.] Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht heute 
den erwarteten „Allerunterthänigſten Vortrag des treugehorſamſten Lei⸗ 
ters des Finanzminiſteriums, k. k. Reichsrathes Ignaz Edlen v. Plener, 
über die Verhältniſſe der Nationalbank, d. d. 3. September 1360. 
Das Document enthält zumeiſt eine Geſchichte der Bank ſeit 1859 und 
ſchließt mit der Bemerkung, daß der gegenwärtige Moment eine active 
Bankpolitik nicht geſtatte. 

0 ſabe verſtärkte Reichsrath! hielt geſtern feine achte Mid der Af 
Dieſelbe wurde um 11 Uhr durch den Erzherzog⸗Präſidenten mit der Auf⸗ 
forderung eröffnet, zur Verifikation der Protokolle noch zwei Mitglieder zu 
wählen. Die Wahl wurde dem Präſidium überlaſſen, welches die Reichs⸗ 
räthe Majlath und Straſſer ernannte. Nach ein paar Interpellationen, die 
ſich noch auf den Etat des Unterrichts⸗Miniſteriums bezogen und nur lokale 
Bedeutung haben, motivirt Dr. Polanski in längerer Rede den Antrag, 
daß die Ueberſchüſſe aus den einzelnen Verwaltungszweigen nicht andern 
Zwecken gewidmet, ſondern zur Centralkaſſe zurückgeführt werden ſollen. 
Edler v. Plener beſeitigt diefen Antrag durch die Aufklärung, daß über⸗ 
haupt die einzelnen Miniſterien nur ſo viel Gelder erheben, als ſie that⸗ 
ſächlich brauchen. 

Sodann zur Tagesordnung übergehend, verlieſt Graf Clam den Comite⸗ 
bericht über das Militär⸗Budgek. Es wird darin zupörderſt ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Ermäßigung des Präliminare für das künftige Jahr um 38% 
Millionen Gulden das Beſtreben der Militär⸗Verwaltung zeige, zur Beſſe⸗ 
rung des Staashaushalts 9 1 Weiter erklärt das Comite, daß der 
Voranſchlag ſich auf den Effektivſtand der Armee gründe, und daß daher die 
etwaige Streichung einzelner Positionen nicht thunlich ſei. Doch findet das 
Comite, daß die Militär⸗Verwaltung im Verhältniß zum Truppenſtande ſehr 
koſtſpielig ſei, weshalb mit Hilfe kompetenter Fachmänner das Syſtem ver⸗ 
aa werden jollte, wie ja ſchon eine Commiſſion niedergeſetzt worden ſei, 
Reformen in der Militär⸗Verwaltung zu berathen, wobei die Regierung die 
2 abgegeben hat, man hoffe das Militär⸗Budget, wofern der Friede 
erhalten bleibe, auf 90 Millionen Gulden zu ermäßigen ohne die Schlag⸗ 
fertigkeit der Armee zu beeinträchtigen. Als zweiten Punkt bemerkt das 
Comite den bedeutenden Aufwand auf Penſionen und wünſcht deſſen Ver⸗ 
minderung. Mit Rückſicht auf die Ausgabe für die Garden bevorwortet das 
Comite, daß jene en des Militär⸗Budgets, welche anderen Verwal⸗ 
tungszweigen angehören, auch dahin übertragen werden. Endlich bemerkt 
das Comite über den für die Verpflegung der herzoglich modeneſiſchen Trup⸗ 
pen angeſetzten Poſten von 1,019,092 Fl., daß die Regierung erklärt habe, 
es handle ſich hierbei nur um einen Vorſchuß, und da dieſe Ausgabe in 
engſter Verbindung mit allgemeinen politiſchen und internationalen Fragen 
ſehe, deren Beurtheilung ſich dem Reichsrath entziehe, ſo enthalte ſich das 
Comite weiterer Bemerkungen darüber. 

An dieſen Bericht anknüpfend, nimmt Graf Stockau das Wort und 
motivirt in längerer Rede den Antrag, eine Commiſſion niederzuſetzen, welche 
ſchon jetzt darüber berathen ſoll, wie im Kriegsfalle die nöthigen Geldmittel 
auf eine billige, gerechte und möglichſt ſchonungsvolle Weiſe aufzubringen 
wären, da die jüngſte Kriegsſteuer dieſe Eigenſchaften nicht beſitze. Reichs⸗ 
rath Salm hält den Antrag nicht für zeitgemäß und den Reichsrath nicht 
für kompetent, darüber zu beſchließen. Dr. Hein will die Initiative hiefür 
der eg ng überlafjen, und da der Stockau'ſche Antrag keine Unterſtützung 
findet, ſo wird darüber hinweggegangen. len 
Graf Barkoczy unterzieht die Koſtſpieligkeit der Militär⸗Verwaltung und 
insbeſondere die Höhe des Penſions⸗Etats einer Kritik; der letztere ſei nicht 
einmal in Frankreich ſo groß, und es ſei ihm zu wiſſen wünſchenswerth, 
ob in Oeſterreich keine Penſionsnormen beſtehen, oder ob die beſtehenden 
Normen nicht ſtreng beobachtet werden. FeldmarſchallLieutenant Schmer⸗ 
ling erklärt als Vertreter des Armee⸗Obercommandos, es beſtehe eine feſte 
Penſionsnorm, die ſtreng gehandhabt werde, und zudem ſei cine Commiſſion 
zu dieſem Zwecke niedergeſetzt worden; übrigens aber erllare ſich die momen⸗ 
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vor ſeiner anche einer Arbitriru 
unterwerfen, und es gäbe noch manche andere Gründe zur P. onirung, 
als Alter und Krankheit. Graf Barkoczy lenkt die Aufmerkſamkeit auf die 
häufigen Truppen⸗Dislokationen als einen Grund großer Ausgaben. 
Schmerling erklärt darauf, überflüſſige Dislokationen würden vermieden, 
viele ſeien aber im Intereſſe einer guten militäriſchen Erziehung nothwen⸗ 
dig. Graf Szecjen beantragt nun einen Zuſatz zum Comitebericht, worin 
der Wunſch ausgedrückt werden ſoll, den Aufwand der Penſionen möglichſt 
zu beſeitigen, ohne jedoch damit die für den Geiſt und die Disciplin nöthi⸗ 
gen Verfügungen zu beſchränken. Der Antrag wird angenommen. 

Graf Hartig regt an, bei Armee⸗Lieferungen ein beſſeres Verfahren zu 
beobachten, für die Montirung das Pauſchalſyſtem einzuführen, und in den 
militäriſchen Bildungsanſtalten Erſparniſſe zu machen, da der gemeine Mann 
im Heere bei uns viel zu ſehr ausgebildet werde. FM. Schmerling er⸗ 
klärt, der Vorſchlag, das Pauſchalſyſtem einzuführen, werde in Erwaͤgun 
gezogen werden, dagegen die Bildungsanſtalten ſeien ſogar noch zu verbeſ⸗ 
fern. Reichsrath Maager regt den Gedanken an, in Wen Solda⸗ 
ten zu Bau⸗Arbeiten zu verwenden. Banus Feldmatſchall⸗Lieut. Sokeſevich 
ſpricht für die militäriſchen Bildungsanſtalten; im Kriege fehle es an Offi⸗ 
zieren, und man ſei dann gezwungen, ungebildete Offiziere zu creiren; die 
Verwendung der Soldaten zu Arbeiten im Frieden ſcheine ihm unpaſſend 
und bei dem jetzigen niedrigen Stande unausführbar. Dieſelbe Meinung 
theilt General Liechtenſtein, und auch Graf Szeeſen richt gegen die 
Verwendung des Militärs bei Bauten, da der Geiſt der Armee auch im 
Frieden wach erhalten werden müſſe. Dagegen verweiſt Reichsrath Maager 
auf Algier, wo die Soldaten arbeiten, ohne an kriegeriſchem Geiſt Mangel 
zu leiden. Graf Hartig will den Vergleich mit Algier nicht gelten laſſen, 
da dort die Armee immer auf Kriegsfuß ſtehe. Damit wird die Diskuſſion 
über das Militärbudget geſchloſſen und der Comitebericht angenommen. 

Es folgt nun die Berathung des Voranſchlages für die Marine. Das 
Comite hat dieſen Etat, da derſelbe bereits alle möglichen Erſparniſſe berück⸗ 
ſichtigt, ohne weiteres gebilligt. Nach den Mittheilungen, welche die Regie⸗ 
rung dem Comite gemacht hat, würde die Aufſtellung eines außerordentli⸗ 
chen Marine⸗Aufwandes von 3 Mill. Gulden jährlich während 10 Jahren 
die Mittel zur Begründung einer wirkſamen Defenſiv⸗Marine bieten, wäh⸗ 
rend die Anweiſung von 1½ Mill. Gulden für das nächſte Jahr die Mög⸗ 
lichkeit geben würde, durch neue Ausrüſtung und Umbau 5 älterer, aber 
dienftfähiger Schiffe eine wirkſame Vertheidigung der öſterreichiſchen Küſten⸗ 
länder vorzubereiten. Dieſen letztern Poſten beantragt das Comite zu be⸗ 
willigen, und die Verſammlung ſchließt ſich dem Antrage ohne Debatte an, 
worauf Oberſt Breiſach, als Vertreter des Marine⸗Oberkommandos, Namens 
der Marine und des Chefs derſelben ſeinen Dank ausſpricht. 

Der Comitebericht ſchickt der nun folgenden Erörterung über die Etats 
der Miniſterien der Polizei, des Innern und der Juſtiz En generelle Be⸗ 
merkungen voraus, worin ausgeſprochen wird, daß innerhalb des Rahmens 
der gegenwärtigen Adminiſtration dieſer Zweige und auf der Baſis des herr⸗ 
ſchenden Syſtems ſich am Voranſchlage keine weſentlichen Erſparniſſe werden 
erzielen laſſen. Schon ſeit Jahren ſei der Auftrag gegeben, zu ſparen, und 
eine eigene Commiſſion zur Nedultion der Ausgaben ſei thätig geweſen, ſo 
daß der neue Voranſchlag beim Miniſterium des Innern 5,290,000 Fl., 
beim Juſtizminiſterium 1,042,300 Fl. und beim Polizeiminiſterium 213,600 Fl. 
Minderausgabe geom das Präliminare für 1860 ausweiſe, und auch durch Auf⸗ 
hebung einiger Landesbehörden und Kreisämter, ſowie durch Reductionen im 
Status der Baubehörden ſei noch eine Erſparniß von 1,285,000 Fl. in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Das Comite hebt daber den Umſtand hervor, daß ſchon jetzt 
Erſparungen von mehr als 7 Millionen Gulden bei dieſen drei Miniſterien 
innerhalb des bisherigen Adminiſtrations⸗Syſtems als durchführbar erkannt 
ſind, während ſeit einem Decennium trotz der in dieſer Beziehung ergangenen 
Befehle dies nicht ſchon früher angebahnt wurde. Andererſeits iſt jedoch 
dem Comite zweifelhaft geworden, ob die projektirten Erſparungen ſich als 
ausführbar erweiſen werden, und ob es ohne grundſaͤtzliche Aenderung des 
adminiſtrativen Organismus möglich ſein wird, mit verringerten Kräften zu 
leiſten, was die bis 97 pe kaum zu bewältigen vermochten. 

Miniſter⸗Präſident Graf Rech 255 nimmt hieraus Veranlaſſung zu der 
Erklärung, daß das Miniſterium beſch le habe, nicht länger auf dem alten 
Wege zu beharren, und daß es entſchloſſen ſei, das kafſerl. Handbillet vom 
19. April 1860, das eine neue Ordnung anbahne, Rn That zu machen, da 
es deſſen gewiſſenhafte Durchführung für feine heiligſte Aufgabe halte. (S. oben.) 

Juſtizminiſter Graf Nadasdy weiſt den Vorwurf zurück, daß im letzten 
Decennium nicht geſpart worden ſei, vielmehr beweiſe für ſein Reſſort der 
beſtändig niedrigere Juſtiz⸗Etat das Gegentheil. Reichsrath Graf Hartig 
erinnert an das unausgeführte Programm vom 1. Januar 1852, das freudig 
begrüßt worden ſei. Die Grafen Apponyi und Noſtiz finden, daß dieſe 
generellen politiſchen Bemerkungen jetzt nicht zuläſſig ſind, worauf die Dis⸗ 
cuſſion zu den e zurückkehrt. 5 ü 

Zum Etat des Miniſteriums der Polizei bat das Comite zuvör⸗ 
derſt die Bemerkung gemacht, daß der Koſtenaufwand für die Centralleitung 
ein ſehr großer fei; der Miniſter hat darauf erwiedert, daß weitere Reduc⸗ 
tionen nicht möglich wären, da eine erhöhte Thätigkeit im öffentlichen Sicher⸗ 
heitsdienſte nöthig ſei. Das Comite hat darauf die Aufhebung der Polizei⸗ 
Directionen in Laibach, Klagenfurt, Troppau, Preßburg, Kaſchau, Großwar⸗ 
dein und Oedenburg angeregt, worüber auch ſchon Verhandlungen im Zuge 
ſind, außerdem aber die allgemeine Bemerkung daran geknüpft, es ſei empfeh⸗ 
lenswerth, manche Geſchäfte ua daten und den Communal⸗Organen 
zu überlaſſen, woran ſich der Wunſch reihte, durch eine glückliche, die erreg⸗ 
ten Gemüther befriedigende Löfung der brennenden Tagesfragen die polizei⸗ 
liche Thätigkeit zu vermindern. 

Hieraus nahm Reichsrath er are: auf die Bedeutung 
der öffentlichen Meinung und die Wichtigkeit der Preſſe hin⸗ 
zuweiſen. Er erzählte von den Calamitäten der öſterreichiſchen Preſſe, die 
ohne geſetzliche Behandlung und polizeilichen Maßregeln unterworfen ſei. 
Er wies darauf hin, daß ſelbſt innerhalb dieſes drückenden Syſtems keine 


Literariſche Revue. 
i . (Schuß) . g 

Bei Gelegenheit von „Soll und Haben“ wird „Wilhelm Meiſter“ heran⸗ 
gezogen. Wir werden angewieſen, nicht über die Tonnen und Leiterbäume 
von T. O. Schröter zu ſtolpern, ſondern zu erlennen, daß die Grundidee 
von Wilhelm Meiſter dieſelbe iſt, wie in „Soll und Haben“: „die ideale 
Sehnſucht in der Menſchenbruſt, welche eine glänzende Welt außerhalb ſucht 
und endlich zu der Wahrheit geführt wird, daß das Glück des Lebens allein 
in der bildenden Kraft beſteht, welche wir im eigenen Buſen pflegen und in 
einem beſtimmten Beruf anwenden. Wilhelms Umweg iſt etwas länger, 
feine Züge find etwas abenteuerlicher, feine Abenteuer realiſtiſcher oder 
romantiſcher, wie man will. Das 1 der ganze Unterſchied.“ 

In dieſer Weiſe wird die Parallele zwiſchen Göthe und Freytag fortge⸗ 
führt. Doch auch der große Todte von Abbotsford wird vor die Schranken 
citirt, um für das ½ Einfluß, welches er, nach Rößlers genauen Angabe, 
auf Freytag ausgeübt, den Dank in einer wenig wohlmeinenden Beurthei⸗ 
lung zu erhalten. „Der Kenner, meint Rößler, wird bei „Soll und Haben“ 
immer die Natürlichkeit des Baues bewundern. Wenn hier ein Einfluß von 
Walter Scott iu egeben iſt, jo muß ebenſo zugegeben werden, daß der 
Schüler den Meiſter übertroſſen hat. Sieht man bei Walter Scott durch 
die hinreißende Farbe auf die Architektonik, ſo findet man einen glänzenden 
Maſchiniſten. Der Bau des Freytag'ſchen Romans iſt ſo natürlich, wie der 
zwangloſe Schalk des Lebens, und jo künſtleriſch, wie die ungeſtörte orga⸗ 
niſche Duwe en . j a 

Auf derſelben Seite erfahren wir, daß Freytag die Aufgabe, einen weib⸗ 
lichen Charakter des fittlihen Haltes beraubt und doch poetiſch feſſelnd dar⸗ 
uſtellen, eine Aufgabe, an welcher Leſſing, Göthe und Schiller ge⸗ 
1 eitert find, in der „Georgine“ feines Grafen Woldemar glücklich ge: 

t hat. Die verwandten Frauencharaktere der großen Dichter werden von 
dieſer Georgine tief in Schatten geſtellt: „Marmood iſt ein Teufel. Adelheid 
nicht viel mehr als eine gewöhnliche Kokette und Schiller, deſſen Stärke am 
wenigſten in der pſychologiſchen Miſchung der Charaltere lag, brachte in der 
Lady Milford das Schlimmste von Allem, eine tugendhafte Sünderin her⸗ 
vor.“ Che uns Rößler zu Freytags „Fabiern“ führt, ſucht er zu beweiſen, 
daß den großen Dichtern Deutſchlands die Sn des Tragiſchen nur 
in eingeſ änktem Sinne gelungen iſt. Er nimmt Göthes, Leſſings und 
beſonders Schillers Werke in ſehe ungewohntem Ton durch. So ſind wir 
hinlänglich vorbereitet, um die ausführliche „Apotheoſe der Fabier“ zu ge⸗ 
28158 in 1. 5 n höͤchſte Aufgabe der modernen Tragödie ohne 
Widerſpruch geloſt hat, Aus dieſer Entwickelung ſpricht im Ganzen mehr 
der auperorbentliche Proſeſſor der Staatswiſſenſchaften, als der außerordent⸗ 
liche Aeſthetiker, und man könnte jeine Kritik der Fabier ohne Weiteres in 
einem Collegium über römicge chichte unterbringen. Die.Charatte: 
riſtik, welche Prutz von Freytag entwirft, gewinnt, im Vergleich mit dieſen 
Ueberſchwänglichkeiten, ungemein an Verdienſt; denn man kann allen Vor: 


zügen eines liebenswürdigen Dichters gerecht werden, ohne ihn durch einſei⸗ 
tige Ueberſchätzung in eine Sphäre 7 erheben, in welcher man mehr auf 
das aufmerkſam wird, was ihm fehlt, als auf jene Vorzüge. Trotz der von 
den Fabiern vorweg genommenen Palme verſuchen ſich noch andere Kräfte 
auf dem Gebiete der Tragödie. Auch innerhalb unſerer Stadtmauern hat 
eine Tragödie in fünf Au en und in Jamben: Berenice von Friede⸗ 
rike Kempner (Breslau, Morgenſtern) das Licht der Welt erblickt. Es 
iſt dieſelbe Berenice, welche einſt Racine zur Heldin einer Tragödie gemacht, 
die jüdiſche Prinzeſſin, welche den Zeritörer Jeruſalems und den Wohlthäter 
des Menſchengeſchlechtes, Titus, geliebt hat. Das Stück zeugt von einem 
gebildeten Sinne; die Diktion ift dramatiſch bewegt, wenn auch nicht frei 
von Incorrectheiten, und in einzelnen Scenen und Zügen ſpricht ji ein 
unleugbares dramatiſches Talent aus. Dennoch leidet die Kompoſition am 
Mangel an Einheit. 

Nicht Berenice, ſondern Joſephus iſt der Held der Tragödie! Was ge⸗ 
ſchichtlicher Hintergrund bleiben mußte, wenn die Haupthandlung, der Kampf 
zwiſchen Patriotismus und Liebe im Herzen der Heldin, mit aller poetiſchen 
Energie und pfychologiſcher Schärfe hervortreten ſollte: das iſt durch den 
Eifer der Veiſaſſerin, ihre hiſtoriſchen Studien zu verwerthen, uns in Jo⸗ 
ſephus das Bild eines ar Mannes vorzuführen, den Kampf und die 
Stellung der Parteien in Paläſtina klar zu machen, fo bedeutſam in den 
Vordergrund gerückt, daß ohne den letzten Akt Berenice nur eine epiſodiſche 
Geſtalt in dem Drama wäre, wie etwa Druſilla. Der dramatiſche Dichter 
muß vor Allem darüber einig ſein, ob der Schwerpunkt ſeiner Dichtung auf 
den Konflikten der Geſchichte oder auf denen des Gemüthes ruht. „Berenice“ 
iſt die Heldin einer Geſühlstragödie, für welche die geſchichtlichen That⸗ 
ſachen nur erläuternd, aber ganz ſekundär zur Geltung kommen können. 
Die Einſchnitte der Handlung und der Akte können nur durch die Kriſen 
der Leidenſchaft beftimmt werden, nicht durch geſchichtliche Tableau's, die 
uns Scenen im Rath, Parteienkämpfe und Völkerſchlachten vorführen. Dieſe 
Scenen find zum Theil dramatiſch lebendig: einzelne, wie die Schlußſcene 
des zweiten Aktes, auch theatraliſch wirkſam; andere wieder zu grell und 
nicht bühnenmöͤglich, wie Beerdigung und Auferſtehung der Dru illa, und 
der Mord der Zeloten in der Höhle. Die Charaktere der Männer des Syn: 
edriums ſind geſchickt individualiſirt; der Gegenſatz zwiſchen dem Zeloten 
Johannes und dem humanen, edlen, großdenkenden Joſephus iſt ſcharf und 
treffend. Doch alle dieſe Vorzüge ſind der Haupthandlung fremd, welche 
ſich um das Verhältniß zwischen Titus und Berenice dreht. Gerade hier 
1105 der Zufall in einer, für die Tragödie kaum verftatteten Weiſe ein. 

indeſtens iſt das Auffangen des Briefes ſchwach motivirt. Die Dichterin 
läßt ihre Heldin im Krater des Veſuvs untergehen. Die Schilderung ihres 
Todes mag als Probe für die oft poetiſch kräftige Darſtellungsweiſe dienen: 

x Die Steine fielen , 
Vom Himmel immer raſcher auf die Erde 
Herab, und heiße Aſche miſchte ſich 


Darunter; Häuſer ſtürzten ein, von ihr 
Verſengt, und Menſchen lagen glimmend auf 
Der Straße, welche Niemand mehr berührte. 
Die allgemeine Angſt vermehrte ſich 
Mit jedem Augenblick, und immer raſcher 
Und immer fürchterlicher tobte es 
Und ziſcht und glimmt und ſpie es durch die Luft, 
Mit Feuerzungen weit und breit verheerend. 
Doch um ſo raſcher eilt die Fürſtin weiter, 
Bis fie dem Krater des Vulkans ganz nahe 
War. Droben (?) ſtieg vom Pferde fie mit Blitzesſchnelle 
Und droben blieb mein Herr von ferne ſtehn. 
Vor Schrecken wie gelähmt. Sie ſtieg den Berg 
Hinan und rief: „Cäcina, ganz ſo ſieht 
63 aus in meinem Herzen. Weiter denn; 
Geh' unter Welt, mit deiner Schönheit, 
Nicht ſchade iſt darum! Auch Berenice 

choͤn und gehet unter.“ — Bald darauf 

5 ſie aus ihrem Buſen einen Dolch 

Beſah ihn lange, warf ihn weit von ſich, 
Und ſprach: „Pompeji, du erſparſt mir dieſen 
Stoß!“ — Flieh, Cäcina, melde Titus meinen 
Tod, Berenicens Untergang! — Sie hat 
Den Untergang des eig nen Herzens, 
Den Untergang des Vaterland nicht überlebt. 
Sag' ihm: verſchmähet hätt’ ich feine Liebe, 
Verſchmähet ſeinen ſtolzen Thron, verſchmäht 
Rom's gleißneriſche Kaiſerwürde, 
Und glücklich ſterb' ich einen freien Tod! — ‚ 
Nach dieſen Worten ſtürzte fie ſich in 
Den a ſelbſt hinab und ſank hinunter. 

Aus dem alten Paläſtina und Rom verſetzt uns eine andere Tragödie 
in eine Zeit, welche zwar ura Verwandtſchaft mit unſerer r hat, 
aber doch zu Analogien, Parallelen und Anſpielungen Veranlaſſung giebt. 
Dieſe Zeit iſt das erſte ace unſeres Jahrhunderts und das Luger; 
ſpiel: Palm, ein deutſcher Bürger, von Ludwig Eckardt (Wenigen⸗ 

ena, C. Hochbhauſens Verlag). Der Verfaſſer hat ſich als Aeſtbetiter be⸗ 

annt gemacht und wurde, bei Gelegenheit der münchener Preisausſchrei⸗ 
dung genannt, indem ſein Trauerſpiel: Sokrates in die vom Comite gebil⸗ 
dete Selekta mitaufgenommen wurde. „Palm“ ift in Elberfeld und Nürn⸗ 
berg mit Erfolg zur Aufführung gekommen; das Stück iſt ſriſch, dramatiſch 
lebendig, nicht ohne Esprit und Keckheit geſchrieben und reich an Beziehun⸗ 
gen, die oft recht pikant ausgedrückt ſind. Der männliche patriotiſche Geiſt, 
der es durchweht, iſt anerkennenswerth, um ſo mehr, als er ſich nicht in hohlen 
Phraſen bewegt, ſondern ſachlich und politiſch beſtimmt iſt. Wenn auch das 


e 


Gleichheit gelte, daß nicht nur in der einen Provinz erlaubt werde, was in 
der andern verboten fei, ſondern daß auch in demſelben Orte bisweilen dem 
einem Blatte eine fk. bre Freiheit eingeräumt werde, als dem andern. So⸗ 
weit ſei es mit dieſer Praris gekommen, daß die Blätter ſelbſt beim beſten 
Willen das Erlaubte vom Verbotenen nicht mehr zu unterſcheiden wiſſen. 
ie won des letzten Jahres ſeien den Journalen fo viel Verwarnungen er⸗ 

theilt worden wie nie, und er 1 daher, die öſterreichiſche Preſſe 

von dem auf ihr laſten den Drucke zu befreien. Reichsrath. Maj⸗ 
lath ſchließt ſich dem an; er lobt die öſterreichiſche Preſſe, die in allen gro: 
ßen Fragen im Intereſſ e des Vaterlandes 5 5 habe, und es nicht ver⸗ 
diene, jetzt durch Präventiv⸗ und Repreſſiv⸗Maßregeln zugleich gedrückt zu 
werden; auch die Zulaſſung von Berichterſtattern zu den Reichsrathsſitzun⸗ 
gen ſei eine gerechte Forderung. Reichsrath Toperczer erklärt ſich für 
einen Freund der Preßfreiheit, findet aber, daß dieſe Diskuſſion jetzt nicht 
auf der Tagesordnung ſtehe. Desgleichen meinen die Grafen Clam und 
Szecjen, daß dieſe Frage bei anderer Gelegenheit zu erörtern ſei. Graf 
Barkoczy ſagt, er habe zwar erſt bei Berathung des Etats des Finanz⸗ 


Miniſteriums, an den Zeitungsſtempel anknüpfend, von der gedrückten Lage 
der Preſſe reden wollen, indeſſen könne er ſich ſchon heute nicht enthalten, 
der efreiung der Preſſe das Wort zu reden; die inländiſchen Blätter dür⸗ 


fen bald dies, bald jenes nicht ſagen, ſollen von dem Nächſtliegenden nicht 
reden, und fo muß man in ausländiſchen Blättern Nachrichten über einhei⸗ 
miſche een ſuchen; in Augsburg ſubventionire man ein Blatt, 
das mehr Freiheiten habe, und in Oeſterreich ſeien die Blätter den ärgſten 
Plackereien preisgegeben; Hang läſtigen Zuſtande müſſe ein Ende ge⸗ 
macht werden. Der Pra ſident bemerkt darauf, daß die Zulaſſung 
von Berichterſtattern zu den Sitzungen des Reichsraths gegen die Ge⸗ 
ſcha 5 verſtoße, die beobachtet werden müſſe. Dr. Hein erkennt die 


Wichtigkeit und die Dringlichkeit des Antrages, die Preßzuſtände einer geſetz⸗ 
lichen Regelun 15 zuzuführen, an, will aber die Debatte bis zur Diskuſſion 
über die Schluß Peder Graf 


a graf e vertagen. 11 demſelben Sinne 
Auersperg und Graf Apponpi, auf deren Vorſchlag die Vertagung die: 
ſer Frage beſchloſſen und der Comite⸗ Bericht in dieſem Punkte gene migt 
wird, worauf noch Graf Rechberg die Erklärung abgiebt, die „Allg. Ztg.“ 
ſei von der öſterreichiſchen Regierung nicht ſubventionirt. 
Einen weiteren Gegenſtand der Erörterung im Etat des olizeiminiſteriums 
bildeten für das Comite die mit 24,730 nat veranſchlagten Koſten der „Wiener 
Zeitung“, deren Reinerträgniß auf 8000 bere 1 7 Reichsrath 
aager bemerkte hierzu, dieſes Erträgniß ſchwinde wenn man den 
vom ae Blatte nicht bezahlten eitungs⸗ und Snferatens Etempel in 
Anſchl ag brin e, und es ſei daher vielleicht empfehlenswerth, die „Wiener 
Zeitung“ im Licitationswege, wie ſrüher, zu verpachten. 


Ban womit um ſo — — als eine auffallend 122 15 as ö Ri A 
en ein durchaus befriedigender 


Straf Nord: 


garn, 
Graf ian batan 
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a 10. Sept. Den bieſgen EEE und Gaſtwirthen 
iſt ſeitens der Polizei der ſtrengſte Befehl ertheilt worden, ihre Lokali⸗ 
täten Nachts Schlag 12 Uhr zu ſchließen. — Ihr komorner Korre: 
ſpondent hat ganz Recht, wenn er Ihnen das am nächſten Sonntag 
ſtattfindende kirchliche Feſt in dem Dorfe Udvard bei Neuhäuſel als 
ein Rendezvous hervorragender Perfönlichkeiten Ungarns ſignaliſirt. So 
viel ich erfahren habe, wird die Zahl der Gäfte mit Rückſicht auf die 
beſchränkten Verhältniſſe des Ortes, welche keine Unterkunft bieten, 
wohl keine außergewöhnlich große ſein, aber auf alle Fälle wird ſich 
daſelbſt eine gewählte Geſellſchaft zuſammenfinden. Es iſt auch betref⸗ 
fenden Orts die Frage aufgeworfen worden, ob die Einweihung des 
udvarder Kalvarienberges nicht etwa eine Gelegenheit zu unliebſamen 
Kundgebungen abgeben werde. Dies iſt nicht zu erwarten, und wenn 
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— 
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es, nach den Perſönlichkeiten zu ſchließen, höchſtens einige jener 1 
Toaſte abſetzen, welche die Feſttafeln ungariſcher Großen zu würzen 
pflegen. Feldzeugmeiſter Benedek wird dem udvarder Feſte nicht bei: 
wohnen. Der Kardinal Fürſt⸗Primas von Ungarn wird erſt am 
Morgen des Feſttages in Udvard eintreffen, und zwar zu Wagen über 
Baicd, daher ohne Neuhäuſel zu berühren. Nach beendigter Feſtlich⸗ 
keit gedenkt der Kirchenfürſt nach Komorn ſich zu begeben. (Of. P.) 

Szegedin, 9. Sept. [Verhaftungen. — Eine Prokla⸗ 
mation.] Von den am 2. d. Mts. ſtattgehabten Verhaftungen und 
deren Veranlaſſung habe ich Ihnen bereits berichtet. Größeres Auf⸗ 
ſehen aber als dieſe erregte die am 7. d. Mts. geſchehene Gefangen⸗ 
nahme des Redacteurs des hieſigen Lokalblattes und einiger Anderer. 
Erſterer wurde mittelſt Eskorte nach Ofen abgeführt, während in ſeiner 
Wohnung eine mehrſtündige Hausunterſuchung ſtattfand. Die Urſache 
dieſer Maßregeln iſt wohl in ihren Einzelnheiten unbekannt, jedoch 
unzweifelhaft eine politiſche. — Geſtern Abend durchzog wieder eine 
bedeutende Menſchenmaſſe, größtentheild junge Leute aus der unteren 
Schichte der Bevölkerung, mehrere Gaſſen, unter Eljenruf und außer 
der Nationalhymne verſchiedene derbe Lieder abſingend. Vor dem Stadt⸗ 
hauſe wurde für eine kurze Zeit Halt gemacht, und der Zug bewegte 
ſich zur Wohnung des Comitatsvorſtandes, doch da dieſer ſogleich per⸗ 
ſönlich erſchien und die Verſammelten auseinanderzugehen ermahnte, 
und auch eine ſtarke Gendarmeriepatrouille eintraf, zerſtreute ſich die 
Menge für dieſen Abend gänzlich. Doch wurden mehrere Perſonen 
verhaftet. 

Heute Morgens erſchien eine vom Comitatsvorſtande unterzeichnete 
Kundmachung, deren Wortlaut ich in deutſcher Ueberſetzung wiedergebe: 

An die ſzegediner Jugend! Ich ſpreche meinen Dank aus für jenes Zeichen 
des Vertrauens, mit dem ſich einige Jünglinge geſtern an mich wendeten. 

Vertrauen fordert wieder Vertrauen; mit Vertrauen wende ich mich daher 
an die ſzegediner Jugend und fordere ſie auf, daß ſie Alles meiden möge, 
wodurch die Ruhe geſtört und die Gemüther beunruhigt würden. 

Das Durchziehen der Gaſſen unter Geſang beunruhigt die Gemüther; 
denn leider wurden in den letzten Tagen auch ſolche Lieder gehört, ben G 

ißen wir 


och von dem größten Theile der ſzegediner i ie nicht gut 
uf, nie Strenge gebraucht haben 


Ich war bis zur letzten Zeit ſtolz dara 
zu müſſen. 

ch fordere nun die 1115 Suaenb auf, durch ihr Betragen und Bei⸗ 
ſpiel dahin zu 5 wirken, daß ich dem Wunſche meines Herzens gemäß auch 
„ferner mit Schonung vorgehen könne, ohne meine Pflichten zu verletzen. 

Mein ſehnlichſter Wunſch iſt der, daß die Bewohner Szegedins mein An⸗ 
t| denken ſegnen mögen, wenn ich einſt ihre Stadt verlaſſe, für deren Wohl⸗ 
e |tachen ich Gottes Hilfe erflehe. 

Gott ſegne die Stadt Szegedin! Gott leite die Jünglinge Szegedins! 

Szegedin, am 9. September 1860 

Jombart m. p. k. k. Vorſtand des cjongrader Comitates. 
t ali e n. 

Turin, 7. Sept. [Der Krieg gegen Rom.] Die Abreiſe 
des Generals Fanti nach der Grenze hat die Sache entſchieden, die 
[Revolution wird bis an's Ende durchgeführt werden. In Florenz wird 
der Miniſter des Innern Farini mit dem Kriegsminiſter Fanti und 
den Generalen Sonnaz, Crovero, Cavalli, Della Rocca und dem Gou⸗ 
verneur Ricaſoli zu einer Berathuug zuſammentreffen. Die piemon⸗ 
teſiſche Armee ſteht ungefähr 135,000 Mann ſtark vom Garda⸗See 
„bis Arezzo an der toskaniſchen Grenze. Der Einmarſch des Armee⸗ 
corps von Arezzo in den Kirchenſtaat mit Umgehung der von den 
Franzoſen geſchirmten Provinzen erwartet man in 3—4 Tagen. Die 
Oppoſition erblickt in der Politik des Miniſteriums ein Vorgehen gegen 
Garibaldi. 
ergreifen, daß das Land vor Anarchie bewahrt bleibe. 


Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, ſolche Maßregeln zu 
Cardinal An⸗ 
tonell's ablehnende Antwort auf Cavour's Verlangen, die Fremden⸗ 
„regimenter aufzulöſen, hat ein Ultimatum der ſardiniſchen Regierung 
zur Folge gehabt. Im Falle einer abermaligen Ablehnung werden 
45,000 Mann unter den Generalen Cialdini und Sonnaz in die 
Marken einrücken. Hier billigt Jedermann dieſes energiſche Auftreten, 
„verhehlt ſich indeſſen den Ernſt der möglichen Folgen nicht. Wird 
Oeſterreich interveniren oder nicht? Darüber iſt man getheilter Mei- 
nung. Trotzdem und trotz der gewaltigen Rüſtungen Oeſterreichs hält 
man eine Löſung für nothwendig. Dabei iſt man hier fo überzeugt, 
daß Frankreich uns beiſtehen wird, daß man täglich vom Ein⸗ 
marſche derſelben in Piemont ſpricht.“) 

) Von der franzoͤſiſchen Preſſe werden dieſe Hoffnungen nicht n 
Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht folgende Note, vom Red. en chef 
Grandguillot unterzeichnet: 

Seit einigen Tagen ließen die Correſpondenzen aus Italien und die 
Sprache der piemonteſiſchen Journale eine ganz neue und völlig uner⸗ 
wartete Haltung Sardiniens in den Angelegenheiten der Halbinsel ver⸗ 
muthen. Man meldete, daß die Regierung des Königs Victor Ema⸗ 
nuels, um nicht die Leitung der italieniſchen Bewegung Garibaldi zu 
überlaſſen, ihm nach Neapel [fol en werde, um dort 2 andeln zu be⸗ 
herrſchen und ihm in den römiſchen Staaten voranzugehen, um ſeinem 
Angriffe zuvorzukommen. Der Vorwand für e e e eee A eee onderbare Politik 


e e ß Bar BERG RE ea ai Ba a nichts Gemachtes hat: jo läßt ſich doch gegen den dramatiſchen 
Bau Manches einwenden. Namentlich iſt die Schuld des Helden dadurch, 
daß er das Werk, für das er verurtheilt wird, nicht Ggefakt hat, ſehr zu 
Ungunſten des dramatifchen Intereſſes abgeichmädt. Einzelne Scenen, wie 
die Liebesſcene zwiſchen Florina und Franz v. Rohr ſtehen auf der Spitze; 
denn ein ſo plötzlicher Wechſel des Gefühls und der Geſinnung iſt drama⸗ 
tiſch unglaublich. Auch der kleine Johannes iſt zu altklug gehalten. Den⸗ 
noch iſt das Stück aus einem Guſſe; humoriſtiſche, naive, pathetiſche, ſenti⸗ 
mentale Scenen löſen ſich ab, und was wir am meiſten rühmen, es iſt frei 
von er Franzoſenfreſſerei und hat eine im Ganzen würdige gr 
tung. Rudolph Gottſchal 


[Aus dem 1798 der e e ee Ein k. k. Offizier 
ſchreibt der „Mil. ⸗3 ar w Erlauben Sie einen Beitrag mitzutheilen, wie übel 
em Aerar mitgeſpielt wird, wenn die Kontrolsorgane ſich auf den nackten 
Buchſtaben der Norm ftüben. Ich weiß ſehr wohl, daß die Geſetze im All⸗ 
gemeinen als folche, wo fie das Wohl des Staates fördern, ſtrenge beobach⸗ 
et werden müſſen; wenn jedoch von den hundert nicht vorgeſehenen Fällen 
Aufällig einer derſelben eintritt, jo jollte, glaube ich, der betreffende Ueber⸗ 
Bi: des Syſtems den Vortheil des Staates auf eigene Verantwortung 
en. Nun zur Sache! Ich hatte in meinem Bataillon einen Mann, 
er falle keine 15 0 . 90 Größennummern der Schuhe paſſen wollte; 
= ann blieb unbeſchuht. Ich ſetzte den Kontrolsbeamten von dieſem 
einen e hümlichen Vorfall in Kenntniß und beantragte, für den „Schuhloſen“ 
den 1 Beltalſchfer zur Bar 8 | der ſich auch bereit erklärte, um 
mache 940 3 Fl. 5 ann beſchuht — und marſchfaͤhi zu 
bevo r Marſch ma 5 * einigen Tagen mit meiner Abtheilung 
20 FR und unbeichubt konnte ich doch den Soldaten nicht mitnehmen. Was 
a 299 u, Der Kontrolsbeamte, die Nothwendigkeit der Beſchuhung allerdings 
LIES, 
ge 


hatte gleichwohl nicht den Muth, hier eine Ausnahme von der 

el zu machen; er holte ſich die Richtſchnur aus den Paragraphen der 
. ien, und weil der Mann barfüßig nicht marſchiren konnte, wurde 
ihm ein Alenſpannswagen bis an den Ort ſeiner Beſtimmung angewieſen. 
Dort we 26 nahm die Militärbehörde keinen Anſtand, demſelben die 
nothwendigen Schuhe durch einen Civilſchuſter um den Betrag von 
50 Kr. anſchaffen zu 5 — achdem er früher dem Aerar an Vorſpann 
nicht weniger als einundbreißig Gulden gekoſtet hatte!!!“ 

— 


Ein höͤchſt romantiſcher Todesfall.] ſchreibt man uns aus 
Denehig vom bten, iſt vor drei Tagen hier u ekommen. Ein Mädchen 
Lie — hieſigen wohlhabenden Vürgerfamilie hatte vor längerer Zeit ein 
Fed verheilt mit einem jungen Manne, welcher während des vorigen 
dzuges ſich Garibaldis Freiſchaaren einverleibt. Nach beendigtem Feld⸗ 
auge traf hier die Nachricht ſeines Todes ein. Das junge Mädchen trauerte 
lange Zeit aufrichtig um den Geliebten, ließ ſich aber endlich durch die Bit: 


3 Fl. 290,625 gem ancs. Ein ungün er 0 
eda 


Vorigen Sonntag erfolgte die Trauung und nach derſelben verfügte ſich der 
Brautzug in das Haus der Eltern der Braut. Inmitten der Glüdwünfce, 
mit welchen man die Braut von allen Seiten überſchüttete, brachte der 
Poſtbote einen an die Braut aberdeen eig bei deſſen Leſung dieſelbe mit 
einem kurzen Schrei todt zu Boden ‚rin Der Brief war von Aude Gelieb⸗ 
ten, der ihr mittheilte, daß er ſich in 10 Er und wohl befinde und in 
einigen Tagen ſeine Braut zu umarmen hoffe. 


[Ein blinder Bettler,] der ſeit ſieben Jahren am Portale der 
eres in Paris die öffentliche Mildthätigteit in Anſpruch 


Kirche des Petits 
ierre⸗Montmartre⸗Straße ein Haus 


für 20000 hat dieſer Tage in der St. 
ür 30,000 Fr. gekauft. Da er 12,000 Fr. wirklich darauf anzahlte, ſo hielt 
die Polizei bei ihm Hausſuchung und fand eine große Menge von Werth: 
Papieren, Obligationen und Aktien. Da er kein konzeſſionirter, ſondern 
ein nur geduldeter Bettler geweſen iſt, ſo wurde er jetzt wegen unbefugten 
Bettelns eingeſperrt. 


[Ein ſonderbares Tan In Amerika ſtarb ein alter Pflan⸗ 
zer, deſſen Teſtament höchft eigenthümlich iſt. Er hinterläßt ein Vermögen 
von 500,000 Francs und teſtirt darüber auf folgende Weile: „Ich vermache 
alle meine Güter den Kindern meines Bruders unter dieſen Bedingungen. 
Da ich den weſentlichen Dienſt, den mir mein e geleiſtet hat, 
indem er mir das Leben rettete, belo RN und da ich zugleich meiner Haus: 
bälterin eine Rente ſichern will, ſo beitelle ich letztere als Vormünderin be⸗ 
agten Hundes. Meine natürlichen bee find verpflichtet, ihr eine tägliche | a 
ente derart auszuzahlen. Im n Jahre nach 
die Haushälterin, ſo lange der Keuſoundlander lebt, täglich 25 Francs, im 
zweiten 50, im dritten 75 und ſo fort. Im Monate des lebens des Hun⸗ 
des werden ihr per Tag 625, am Tage per Stunde 1250, in der Stunde 
5 Minute 1875, und in der legten Minute per Secunde 2500 Francs aus⸗ 
ezahlt. Stürbe nun der Hund am 30. eines Monats, um 5 Uhr 59 Mi⸗ 
nuten 59 Secunden Nachmittags, ſo kämen auf Rechnung der Haushälterin 
all würde eintreten, wenn der ſo vor⸗ 
jorglic chte präci um hr Morgens die Glieder ſtredte, denn dann 
bekaͤme die Frau nur 625 Francs. 


meinem Tode bekommt 


Außer der pariſer 


— ** [Kunſtnotiz W en Blätter melden: er 


Primadonna (Madame Miolan⸗Carvalho) fol im Laufe dieſer Woche 
eine deutſche 1 rin, Frau Cliſe Caſſh, ein Gaſtſpiel am königl. Opern: 
hauſe eröffnen; als erſte Rolle derſelben iſt auf Freitag die Valentine in 
den Hugenotten angeſetzt. Die Künſtlerin, vor einigen Jahren am Hof: 
Operntheater in Wien engagirt, ging bei ihrer ei (in Breslau 


ten der Familie dazu bewegen, einem andern jungen Manne die Hand zu donne die Hand zu reichen. 8 
von der Bühne ab und kehrt jetzt als Gaſt zu derſelben zurück. 


ich das Namendbverzeichniß der geladenen Gäſte mir vorhalte, fo 


Frankreich. 

* Paris, 10. Sep. [Berichtigung.] Herr Grandguillot 
ſetzt heute im „Conſtitutionnel“ ſein Werk der Widerlegung und 
Berichtigung falſcher durch die Preſſe verbreiteter Nachrichten fort. 
Die Nachricht der „Kölniſchen Zeitung“ von einem Offenſiv⸗ 
und Defenſivbündniß zwiſchen Holland und e iſt grundfalſch. 
Den Zweck, fie zu verbreiten, kann man errathen (on devine). Die 
Nachricht deſſelben Blattes, daß die heimkehrenden Bewohner von Ger 
in Genf die franzöſiſche Fahne entfaltet hätten, iſt grundfalſch. Dazu 
war Niemand berechtigt, und Niemand hat es gethan. Auch nach 
Spanien iſt das Syſtem falſcher Nachrichten gedrungen. Die „Epoca“ 
läßt ſich aus Paris ſchreiben, nächſtens werde der geſetzgebende Körper 
zum Zwecke der Genehmigung einer Anleihe berufen werden. „Das 
find zwei Behauptungen und zwei Irrthümer.“ Endlich aus dem 
Hauptquartier der Lügen, aus England: „Daily: News‘ berichtet, 
man habe in London jedem der dorthin gekommenen Orpheoniſten eine 
Bibel geſchenkt, und ſämmtliche Exemplare wären von der Br, 
Polizei abgefaßt worden. „Das foll rührend fein, ſchließt Hr. G., 
iſt aber nur lächerlich.“ 

Großbritannien. 

London, 10. Sept. [Vom Hofe. — Die Flotte.] Das 
neueſte „Court Journal“ meldet: „Wie man hört, wird der Hof am 
15. d. M. von Balmoral nach Edinburgh abreifen, daſelbſt bis zum 
Abend des 17. verweilen und ſich dann nach Osborne begeben. Es 
iſt die Abſicht der Königin, ſich am Nachmittage des 22. zu Gravesend 
nach Antwerpen einzuzuſchiffen. Ihre Majeſtät und der Prinz⸗Gemahl 
werden von der Prinzeſſin Alice und einem nur mäßig zahlreichen 
Gefolge begleitet werden. Die koͤnigl. Geſellſchaft wird am Morgen 
des 24. landen und unverzüglich über Frankfurt nach Koburg reiſen, 
wo ſie den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm nebſt dem 
kleinen Prinzen treffen wird. Der vorausſichtlich 10—14 Tage lange 
Aufenthalt der Königin in Koburg wird eben ſo, wie die ganze Reiſe, 
durchaus privater Natur ſein. Bei ihrer Rückkehr nach England wird 
Ihre Majeftät zwei Nächte zu Koblenz bei dem Prinz⸗Regenten und 
der Prinzeſſin von Preußen und eben fo lange beim König der Bel⸗ 
gier in Brüſſel verweilen. — Viscount und Viscounteß Palmerſton 
ſind am Sonnabend von der Hauptſtadt nach Broadlands abgereiſt. 
Lord John Ruſſell wird Ihre Majeſtät als Staatsſekretär begleiten.“ 

Die „Times“ widmet heute den neapolitaniſchen Bourbonen aber⸗ 
mals einen ſehr bitteren Nachruf. 

Daſſelbe Blatt zieht heute eine Parallele zwiſchen der engliſchen 
und der franzöſiſchen Kriegsflotte, und zwar namentlich mit Bezug 
auf die neue Erfindung der gepanzerten Schiffe. Es hebt hervor, wie 
der Kaiſer Napoleon eine neue Theorie des Seekrieges, nämlich ein 
ganz neues Syſtem der Schiffs⸗Conſtruction und eine ganz neue 
Flotten⸗Formation, adoptirt zu haben ſcheine. Dieſer neuen Methode 
zufolge würden die Linienſchiffe ſo gut wie abgeſchafft und durch ſchwere 
ſtahlgepanzerte Fregatten erſetzt. Von letzteren beſitze Frankreich gegen⸗ 
wärtig zwei ſchon wirklich auf dem Waſſer ſchwimmende, und acht 
ſeien im Bau begriffen, während augenblicklich auf den Werften nur 
an zwei Linienſchiffen gearbeitet werde. England habe bis jetzt noch 
keine einzige ganz fertige gepanzerte Fregatte, und auf den Werften 
befanden ſich nur vier folder Schiffe. Es ſtehe daher Frankreich ge⸗ 
genüber ganz bedeutend im Nachtheile, vorausgeſetzt nämlich, daß ſich 
die franzöſiſche Theorie als die richtige bewähre. Sei Letzteres hin⸗ 
gegen nicht der Fall, ſo habe Frankreich ſehr viel Geld umſonſt ver⸗ 


war alſo, der Revolution Einhalt zu thun und zu verhindern, daß die 
Sa: der f chen Unabhängigteit an zwei groben Gefahren ſcheitereſ: 
ein Angriff auf Rom, welches der Degen Frankreichs beſchützt, und ein 
Angreifen 10 Venedig, welches Oeſterreich vielleicht wieder nach der 
Lombardei führen könnte. Während wir dieſe Zeilen ſchreiben, iſt dieſer 
Wurf wahrſcheinlich bereits geſchehen. In den Marken brach eine In⸗ 
ſurrection aus. Der Name Victor Emanuel's war das Loſungswort. 
Die ſardiniſche Armee iſt in Bewegung; von einem Augenblick zum 
anderen iſt einer . Intervention auf päpſtlichem Gebiete 
entgegenzuſehen. Mit Schmerz ſehen wir, daß die Regierung des Kö⸗ 
nigs eine Bahn betritt, wo ihrer nur Gefahren harren können. Wenn 
dieſer Angriff ſtatthat, ſo wird er ſie unbeſtreitbar von der kaiſerlichen 
Politik trennen: Frankreich, welches die Autorität des Papſtes zu Rom 
beſchützt, kann das Unternehmen nur mißbilligen, deren eingeſtandener 
Zweck iſt, ihn mittelſt bewaffneter Unterſtützung der Empörung in den 
bis jetzt treu een rovinzen zu entthronen. NH dieſer aben⸗ 
teuerlichen Politik, zu welcher Piemont durch fremde ufhetzungen ge⸗ 
trieben wird, wo es keine Unterſtützung finden wird, kn 
erwarten, iſolirt zu ſtehen. Nicht durch Unterſtützun ufruhrs 
kann man die Revolution dämpfen, und es würde ihr — nur zuvor⸗ 
kommen, um bald von ihr mitgeriſſen zu werden. Wenn es noch Zeit 
iſt, hoffen wir, daß Piemont, welches Frankreich jo viel ſchuldig iſt, ſich 
nicht der Principien und des Völkerrechts wird entheben wollen, welche 
allein ihm unſere Allianz erhalten können. Wir hoffen, daß die Lovalität 
des de Victor Emanuel feiner Regierung einen Fehler erſparen 
wird, welcher ein Unglück für Italien wäre. 


iemont 


Kopenhagen, 8. Sept. Vor einiger Zeit machte die Gräfin Danner 
dem frederiksborger Comite das Geſchenk einer Orgel für die Schloßkirche 
mit der Bedingung, daß dieſelbe mit dem gräflih dannerſchen Wappen ver⸗ 
ſehen werden ſollte. Das Comite ging ee dieſes Anerbieten nicht ein und 
das cer, ward demzufolge zuruͤckgenommen. 


ren 8. Sept. Geſtern feierten der penjionirte Hauptmann 

all und deſſen Ehegattin ihre diamantene (60jährige) Hochzeit 

Dr 15 er Familienkreiſe, bei Ki. vollkommener Geſundheit und heiterſtem 

Gemüthe. Der Gatte ſteht im 87. Lebensjahre, während die Gattin das 

80. antritt. Vor 10 Jahren feierte dieſes ſeltene Jubelpaar ſeine goldene 

Hochzeit. Der ehrwürdige Veteran trat ſchon vor 7 A als Freiwilli⸗ 
er unter die Waffen, machte 15 Feldzüge mit und bewahrte ſtets jenen edlen 
tolz, der dem echten Soldatenherzen immer eigen iſt. 


Frankfurt, 7. Sept. Vor 0 Zeit 11 1 berichtet, daß ein Spa⸗ 
nier, Namens Garcia, zu Homburg v. d. Höhe beim trente et quarante, 
nachdem er ungeheuer Fa mit ſeinem Gewinnſte 17 ſei. Dieſer 
Glucksvogel iſt ee 14 5 en wieder hier, und das Glück hat ihn auch dies⸗ 
mal wieder bude el a außerordentlich hoch; da aber die Bank 
keinen höheren Satz als 8000 Fr. in dieſem Spiele 1 ſo ſpielt er zu 
viert das gleiche Spiel, 858 eine Dame, und noch zwei Herren. Er hatt 
ſchon gegen 200,000 Fr. gleich in den erſten Tagen gewonnen, als er == 
einem 2 — lezten Sonntage wieder mit ſeiner Begleitung zum Spielen kam, 
und Alles auf eine Karte ſetzte, indem er ausrief: „Va banque!“ Das Spiel 
wurde angenommen, und Garcia gewann. — Die von den Mitſpielenden 
eſetzten Gelder ſchenkte er den Eigenthümern, ſtrich aber den 4800 en 

ga enbeſtand ein, der ſich nach Ausſage der Croupiers auf 3⸗ bis 
9 belaufen haben muß. — Unter allgemeinem Jubel, als wenn jeder 

inzelne gewonnen ir verließ Garcia den Saal. — Im Grunde ir Das 
ein unglückliches Ereigniß, denn nun wird mit doppeltem Eifer geſpielt; alle 
Spielfreunde glauben ie nämlichen Anſprüche an das Glück machen zu kön⸗ 
nen, wie Garcia. 


2 nächſte Werk 8 3 wird, wie man hört, nicht in der 
2 ⁊7 75 und nicht in der „komiſchen — ſondern auf einem der großen 
ard⸗Theater zur Aufführung tom en. Herr Heinrich Blaze de Bury 
25 f 8 5 ein Drama in fünf Alten, betitelt „Göthe s Jugend“, und 
dieſe Rem af wd aus jener ori inellen und romantiſchen Periode, dieſes 
Gemälde, auf welchem eine ſo recht eigentlich für's Theater geidaftene Welt 
aufleben wird, hat das Intereſſe Meyerbeer's in fo hohem Grade angeregt; 
daß er für das neue Wert des De Blaze das Gleiche thun will, was er 
für den „Struenſee“ von Michel Beer gethan hat. Man kann ſich leicht 
denken, mit welcher Spannung die Pariſer der Vollendung dieſes Melodra⸗ 
mas entgegenſehen. 


Der Magiſtrat erwidert nun: 


geudet und England die Rolle des weiſen Oekonomen geſpielt. Die 
neue Erfindung habe bis jetzt noch nicht die Probe beſtanden, und 
nach den bisherigen Erfahrungen ſtelle ſich die Unverwundbarkeit der 
erwähnten Schiffe als ſehr problematiſch heraus. Sich übereilt in ſo 
große Ausgaben zu ſtürzen, wie ſie der Bau einer größeren Anzahl 
derſelben erheiſche, würde frevelhafter Leichtſinn fein. Man möge be: 
denken, daß noch keine andere Seemacht das franzöſiſche Experiment 
nachgemacht habe, ſelbſt die Amerikaner, die doch ſonſt in der Regel 
ſo raſch bei der Hand ſeien, wenn es gelte, neue Erfindungen zu ver⸗ 
werthen. In Bezug auf die gezogenen Kanonen habe das gleiche 
Mißtrauen nicht obgewaltet; dieſe Neuerung vielmehr habe man ſich allge⸗ 
mein angeeignet, ſobald ihre Vortrefflichkeit ſich herausgeſtellt habe. 
Was den Koſtenanſchlag für Kriegsſchiffe anbelange, ſo habe man zu 
Nelſon's Zeiten etwa 1000 Pfd. auf je eine Kanone gerechnet, wäh- 
rend die entſprechende Summe jetzt ungefähr 2000 Pfd. ſei. Bei den 


gepanzerten Fregatten würde ſie ſich auf 4000 Pfd. ſteigern. 


Provinzial - Beitung. 

5 Breslau, 13. Sept. [Tagesbericht.] Wie verlautet, wird 
der ſchleſiſche Provinzial-Landtag Sonntag den 28. Oktbr. eröff⸗ 
net werden. 

In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten, welcher Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Hübner präfidirte, nahmen zwei Anträge, die, obwohl von ver: 
ſchiedenen Seiten ausgehend, doch einen und denſelben Gegenſtand zum 
Zielpunkte hatten, ganz beſonders das Intereſſe des Kollegiums in An⸗ 
ſpruch. Von Seiten des Magiſtrats war nämlich der Antrag geſtellt, 
eine gemiſchte Kommiſſion, beſtehend aus 5 Magiſtrats- und 5 Mit⸗ 
gliedern des Stadtverordneten-Kollegiums, zu ernennen, die prüfen und 
begutachten ſolle: ob Aenderungen der neuen Städteordnung 
wünſchenswerth ſeien und in welchen Punkten? — Aus dem Schooße 
der Verſammlung war gleichzeitig ein ausreichend unterſtützter Antrag 
eingegangen: zur Prüfung und Begutachtung derſelben Frage eine 
Kommiſſion ausſchließlich nur aus Mitgliedern der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu bilden. Als Motiv wurde von dem Antragſteller, 
Herrn Profeſſor Dr. Röpell, geltend gemacht, daß, nach den bisher 
und namentlich in der neueren Zeit gemachten Erfahrungen, die fo 
wichtige Sache eine nicht ſehr wünſchenswerthe Verzögerung erleiden 
würde, wenn ſie einer gemiſchten Kommiſſion unterbreitet werden 
ſolle. Es ſei z. B. behufs Begutachtung einer anderen, nicht minder 
wichtigen Frage eine gemiſchte Kommiffion gewählt worden, dieſelbe 
aber bis jetzt noch nicht einmal zuſammenberufen worden, obwohl 
ſchon ſeit dieſer Zeit Monate verſtrichen wären. Da der Herr Vor: 
ſitzende in Bezug auf dieſen Gegenſtand eine Mittheilung machen wollte, 
die ſich nicht für die Oeffentlichkeit eigne, wurde die öffentliche Sitzung 
in eine geheime verwandelt. — Eine andere wichtige zur Berathung 
kommende Frage war die, betreffend die Einrichtung von Gemeinde⸗ 
Kirchenräthen. Die Verſammlung hatte bekanntlich am 17. Juli 
d. J. beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, die bereits eingeleitete 
Wahl von Gemeinde-Kirchenräthen zu ſiſtiren und höheren Orts dahin 
zu wirken, daß man von Bildung ſolcher Kirchenräthe in Breslau 
Abſtand nehmen möge. Um ſich hierüber mit dem diſſentirenden Ma⸗ 
giſtrat zu einigen, ſolle eine gemiſchte Kommiſſion zuſammentreten. 
daß er dem Beſchluſſe der Stadt⸗ 
verordneten vom 12. Juli nicht beitreten könne, doch ſei er, um die 
gegenüberſtehenden Anſichten zu vereinigen, für die Bildung einer 
gemiſchten Kommiſſion von 10 Mitgliedern (5 Magiſtratualen und 
5 Stadtverordneten). 
dieſe magiſtratualiſche Erwiderung ein ſehr ausführliches Gutachten aus⸗ 
gearbeitet, welches mit großer Schärfe die magiſtratualiſche Auslaſſung 
in allen Punkten widerlegt. Nachdem die Verſammlung von letzterem 
Kenntniß genommen, trat ſie demſelben im Allgemeinen bei und er⸗ 
klärte ſich für die Bildung der gemiſchten Kommiſſion. , 

« Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden, der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich 
Förfter hat Johannesberg vor einigen Tagen verlaſſen und ſich bes 
hufs Viſitationsreiſen u. a. auch nach Zuckmantel begeben. Derſelbe 
kehrt morgen nach Johannesberg zurück und wird zum 20. September 
nach Olmütz reiſen, um dort bis zum 24. September zu verweilen. 
Der Rückkehr des Herrn Fürſtbiſchofs wird erſt Mitte künftigen Mio: 
nats entgegengeſehen. 

* [Militarig.] Die gegenwärtigen Reſerveentlaſſungen erfolgen 
in ſehr bedeutendem Umfange. Es werden nämlich beſonders bei den Ine 
fanterie⸗Regimentern mit Nüdfiht auf Alter und Stand der Leute nicht 
nur ſämmtliche Mannſchaften, welche ihrer Zjährigen Militärpflicht genügt 
haben, ſondern auch ein Theil ſchon nach 2jähriger Dienſtzeit in die 
Heimath beurlaubt. Die Zahl dieſer Entlaſſungen fällt ſo bedeutend ins 
Gewicht, daß manche Kompagnie augenblicklch auf ca. 40 Mann . 
ſein dürfte. Was die nächſte Rekruten⸗Aushebung betrifft, ſo iſt dieſelbe, 
wie gemeldet, bis zur letzten Hälfte des Monats Oktober verſchoben. Hier⸗ 
nach wird alſo die Einreihung der neuen Mannſchaften in die Regimenter 
ſchwerlich vor Mitte November erfolgen. f 

=bb= Heute Morgen 9 Uhr inſpicirte Se. Excellenz der kommandirende 
General Herr von Lindheim auf der Viehweide das 6. Train⸗Bataillon. 

Die erſte Compagnie exercirte zu Fuß, die 2, Comp. mit 8 Afpännigen Pro: 
viantwagen. Außerdem vollführte die 1. Comp. Manoeuyres de force und 
wurden die Leute derſelben über Zweck und Eintheilung des Trains in der 
Kriegsformation, ſo wie über verſchiedene militäriſche Gegenſtände examinirt. 
Am Ende der Inſpicirung gab Se. Excellenz den Offizieren und Unteroffi⸗ 
ieren unter Hinweiſung auf die Wichtigkeit des Trains im Kriege, über Lei⸗ 
18 und Ausbildung der Trainſoldaten ſeine volle 1 ie zu erken⸗ 
nen. — Die Inſpicirung war von dem 3 Wetter begünjtigt, und er⸗ 
freute ſich einer regen Theilnahme von Seiten der anweſenden Generalität 
und Stabsoffizieren der Garniſon. 

2 n Zum erſtenmale: „Eine Pilgerfahrt“, 
Poſſe in 2 Aufzügen von Emilie Engelhardt, geb. Stegmann. äre 
es nicht ſchon ganz deutlich aus dem Zettel zu erſehen, daß dies Stück von 
einer Dame berührt, ſo würde die vorwiegend ſentimentale Richtung bei 
der Wahl der Situation wie in der zumeiſt verfehlten Charakteriſirung von Per⸗ 
ſönlichkeiten leicht darauf ſchließen laſſen. Geſpielt wurde das an grellen 
Kontraſten überreiche Melodram ziemlich brav. Frau Wiſotzky repräſen⸗ 
tirte die für romantiſch⸗idylliſche Abenteuer ſchwärmende „Adele“ recht ange: 
meſſen, und Hr. Wit ſt ſtand ihr als „Ritter von der traurigen Geſtalt“ 
wacker zur Seite. Auch Hr. Meißner zeigte ſich würdig, dem Paare auf 
einer tragikomiſchen Pilgerfahrt als erheiternder „Knappe“, zu folgen. 
ch Pfiſter gab die zungenfertige Schwiegermama in spe mit einer Leben⸗ 
digkeit, welche oft über den ſchleppenden Gang der Handlung hinweghelfen 
mußte. Das fortgeſetzte Gaſtſpiel des ſpaniſchen Tänzerpaares ſcheint das 
Intereſſe an den Vorſtellungen zu erhöhen. Der Beſuch war geſtern zahl⸗ 
reicher und der Beifall nachhaltiger als bisher. 

D. S. [Excurſion des breslauer Gewerbe⸗Vereins nach der 
iefigen Gasanſtalt am 9. d. M.] Die hieſige Gasanſtalt iſt jo viel⸗ 
ach ſchon verketzert worden, manchmal vielleicht pon Leuten, die ſie nicht im 

indeſten kannten, daß ſie wohl von ſich ſagen kann: ſie ſei beſſer als ihr 

uf. Die große Liberalität, mit der die Gas⸗Geſellſchaft und ihr ungemein 
tüchtiger Direktor jedem, der ſich dafür intereſſirt, den Zutritt und die Ein⸗ 
ſicht bis in die Heinjten Details geſtatten, erſtreckte ſich in beſonders freund⸗ 
licher Weiſe an dem erwähnten te auf eine große Anzahl Mitglieder des 
biefigen Gewerbevereins, und wir find feſt überzeugt, daß ſämmtliche Be⸗ 
ſucher die Kr de mit ſich nahmen, daß, was den techniſchen Theil 
und die Leitung deſſelden anbelangt, die breslauer Anſtalt, in Ueberſichtlich⸗ 
keit der ganzen Operationen, in zwedmäßiger Vertheilung und Konſtruktion 
der Gebäulichteiten, in genauer Controle und e Betriebes, 


endlich in der Zweckmäßigkeit und El h 
andern Gaswerke nachſteht. eganz der einzelnen barate feinem 


Der Herr Vorſitzende hatte nun in Bezug auf 
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Wenigſtens 60 Mitglieder des Gewerbevereins verſammelten ſich alſo 
am vergangenen Montag Nachmittag in dem Konferenzzimmer der Gasan⸗ 
ſtalt, und Hr. Direktor Firle erläuterte alsdann der een an vor⸗ 
trefflich ausgeführten Zeichnungen und Modellen den ganzen Gang der 
Operationen, und die auf hieſiger Gasanſtalt angewendeten Apparate. Er 
erwähnte zuerſt die Retorten und ihre Einmauerung in den Oefen, ging 
dann zur Beſchreibung derſelben über, erklärte den Nutzen der Exhauſtion, 
und legte ein kleines inſtruktives Modell des angewendeten rotirenden 
Ephauſtors vor. Hierauf ging er zur Reinigung des Gaſes durch Conden⸗ 
ſation und chemiſche Mittel über, benutzte dabei den ſehr intereſſanten Legg⸗ 
ſchen Hahn, dann den Controlzähler, die Gasbehälter, und endlich die Re⸗ 
gulirung des Druckes, vor der Abgabe des Gaſes in die a ee 

Hierauf führte Hr. Direktor Firle die eine, Hr. Inſpektor Braun die 
andere Hälfte der Geſellſchaft, nach einander durch ſämmtliche Räume der 
Anſtalt, ſo daß der eben gehaltene Vortrag Schritt für Schritt durch die 
praktiſche Anſchauung belegt und erläutert wurde. — Nach Beendigung der 
Beſichtigung kehrte die Geſellſchaft nochmals in das Verſammlungslokal zu⸗ 
rück und wurden ferner noch die Konſtruktion der Gaszähler, die Ermitte⸗ 
lung der Lichtſtärke, die des ſpez. Gewichts des Gaſes durch Vortrag und 
Experimente erläutert. 0 

Die reiche, ſtets mit den neueſten Inſtrumenten verſehene Sammlung 
der Gasanſtalt bot für die gegenwärtigen Phyſiker und Chemiker viel In⸗ 
te reſſe, ſo daß von denſelben noch eine kleine Nachſitzung gehalten wurde, 
um ein ganz neu von Prof. Erdmann in Leipzig erfundenes Inſtrument, 
zur Ermiktelung der Leuchtkraft des Gaſes, einer näheren Prüfung zu unter⸗ 
werfen. Referent glaubt im vollen Sinne der anweſenden Geſellſchaft zu 
handeln, wenn er Herrn Direktor Firle für den ſehr intereſſanten Nachmit⸗ 
tag den beſten Dank abſtattet. ; 

B. [Kleider⸗Luxus, Kirchenbeſuch und — Reiterhoſen, noch 
dazu in Colliſion.] Seit Johannes von Capiſtrano, unb en nicht 
als der erſte Eiferer gegen Modehandlungen, Galanterie⸗Läden, Bijouterien 
und Conditoreien, zur Beluſtigung der damaligen breslauer Gamins auf 
dem Salzringe Brettſpiele, Larven, Schnabelſchuhe, koſtbare verbrämte 
Schauben und — Crinolinen — falls er dergleichen gefunden — ins Feuer 
geworfen, iſt den frommen Werbern für die himmliſchen Heerſchaaren der 
Eifer nicht erfaltet, darüber zu wachen, daß ihres geiſtlichen Reiches Doua⸗ 
nenlinie unverletzt bleibe und die Rechtgläubigen ungeſtört vom Drängen 
und Treiben der Weltluſt, der Wechſeleourſe und dem Locken neuer Aus⸗ 
hängeſchilder ihnen folgen, und ihr Scherflein nicht anderweit verſchleppen. 
Gewiſſensräthe und Beichtväter der Fürſten ſind es geweſen, welche vor ur⸗ 
alten er zu den Kleiderordnungen gerathen, wie ſchon der ſchlimme 
Wenzel vor faſt 500 Jahren ſie zu erneuern befand. Unter geiſtlichen 
Einflüſſen wiederholten ſich ſolche Ordnungen von Zeit zu Zeit noch 1704 
und 1722 und 8 5 zu dem Grade von Energie, daß am 23. Mai 1738 
der Kretſchmerälteſte Johann Chriſtoph Keil, mithin gewiß doch ein angeſe⸗ 
hener Bürger, 79 Thlr. neben den Koſten eines damaligen Verfahrens als 
Strafe an den Vorſtand des Gemein⸗Almoſen⸗Amts erlegen mußte, weil 
feine Ehefrau ein zu koſtbares, ſeidenes Kleid in der Kirche getragen hatte. 

Aus derſelben zeit iſt auf uns die fulminante Strafpredigt eines Kan⸗ 
zelredners an der Marig⸗Magdalenen⸗Kirche, und gleichzeitige Beſchwerde 
deſſelben bei der Obrigkeit gekommen, gegen die (ſeiner Meinung nach) wider 
alle Zucht und Ehrbarkeit ſtreitende, durch unſinnige Stoffvergeudung Väter 
und Eheleute in Noth und Deſperation ſtürzende Mode der Reifröcke, und 
gegen den Nachtheil des Kirchenärarii, weil eine Bank, die ehedem 8 Sitz⸗ 
plätze ausgegeben oder eingebracht, nunmehr wegen überſchwenglichen 
Umfangs von poches, aufgebauſchten Hüften, euls de Paris und Reifröcken 
nur 6 Plätze 7 1 So ſehen wir den frommen Eifer gegen Ueppigkeit 
und Weltluſt bald mit polizeilicher Sorge für beſcheidene Sonderung äußerer 
Standeszeichen, bald mit weiſer an ee Ueberwachung namentlich des 
Kirchenſeckels Hand in Hand; wie aber kann es wohl geſchehen, daß luxu⸗ 
riöſer Kirchgangsputz der Damenwelt in einen Konflikt geräth, wie die 
Ueberſchrift ihn andeutet? Es ſoll aber in der That ein ſolcher Konflikt bei 
uns in den neueſten Tagen ſich ereignet haben. Bekanntlich hat Breslau 
keine eigene Garniſonkirche, ſondern das Militär verrichtet den Gottesdienſt 
theils in der St. Barbara⸗ theils in der reformirten Kirche (proteſtantiſcher⸗ 
ſeits), ſo daß es der Wechſel der Beſucher mit ſich bringen kann, daß auf 
den verlaſſenen Sitzen der Soldaten, die in Roſenglut und Himmelblau 
leuchtenden Crinolinen der Damenwelt ſich bauſchen, und ſo ſoll es ſich be⸗ 
geben haben, daß das Kirchenkuratorium Beſchwerde geführt, weil die Klei⸗ 


der der Damen deutlich gene, gezeigt, daß ſchwarzlederne (natürlich blank] Nächft 


gewichſte) Beinkleiderbeſätze abfärben können. — Hier hat nun einmal die 
Kirchbehörde müſſen aus der Rolle fallen, denn fie hat es doch nicht gut 
heiß en können, daß die noch fo luxurieus geſpreizte Crinolinen⸗Pracht an⸗ 
geſchwärzt werde, ſondern hat ſich zu Anträgen genöthigt geſehen, ſolchen 
Kolliſionen künftig vorzubeugen. 

r Ein Heringshändler, welcher mit ſeinem Kahne an der langen Oder: 
brücke ſteht, verließ vorgeſtern Abend um 8 Uhr auf eine kurze Zeit denſelben 
und begab ſich in die Stadt. Bei ſeiner Rückkehr fand er die Kajüte des 
Schiffes, welche er beim Weggehen gut verſchloſſen hatte, offen und ſah ſich 
aller Kleidungsſtücke beraubt, welche er darin aufbewahrt hatte. Außerdem 
hatten die 4 en einen großen hölzernen Kaſten mit verſchiedenen 
Lebensmittel mitgehen heißen. 

—o. Die geſtrigen, von einem mit 5 Mann beſetzten Orcheſter beglei⸗ 
teten Geſangsvorträge des Hrn. Otto Böttger und Frl. Anna Gudowska 
aus Berlin, in den eleganten, brillant erleuchteten Räumen des Cale re- 
staurant hatten ſich einer recht beifälligen Aufnahme des ziemlich zahlreich 
verſammelten Publikums zu erfreuen. Wenn ſich auch die Sänger weder 
durch Stimme noch durch Vortrag beſonders auszeichneten, ſo können ſie 
doch ein Stündchen mit ihren Leiſtungen unterhalten. Im Wintergarten 
eröffnet bereits am 4. Oktober Hr. Bilſe ſeine ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren üblichen, viel beſuchten Abonnements⸗Konzerte. — Die Theater: 


Kapelle hat ſich, wie gemeldet, für dieſe Saiſon das an Hrn. Mühling M 


übergegangene Kutz nerſchen Etabliſſement, das man, wie wir ſehen, vorläu⸗ 
fig nur einer beſcheidenen Renovirung und Dekorirung unterwirft, zu ihren 
Abonnements⸗Konzerten erwählt. Die Springerſche Kapelle ſiedelt am 15. 
Oktober in den neuen prachtvoll ausgeftatteten Saal über, — Die Kapelle 
des 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regiments (Nr. 11) unter Fauſt's Leitung, iſt durch 
Hrn. Werner für den Schießwerderſaal gewonnen. 

# Wir erwähnten letzthin eines Schiffsbruchs ohnweit der oswitzer Fähre, 
indem ein mit Kies beladener Kahn durch den Wellenſchlag eines vorüber: 
fahrenden Dampfſchiffes ins Schaukeln gerieth und dann unterſank. Der 
Eigenthümer des Kahnes will nunmehr einen Prozeß gegen die betreffende 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft auf Entſchädigung wegen des Verluſts ſeines 
Kahnes anſtrengen. 


Breslau, 18. Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gräbſchner⸗ 
Straße Nr. 8 ein Schleifſtein mit eiſerner Korde; im Bürgerwerder ein Sack 
mit weißen Hadern; einer Militärperſon bei Lasche ane einer in Nr. 18 am 
Ratbhauſe ſtattgefundenen Auktion aus der Taſche eine ſilberne Spindeluhr 
im Werthe von 5 Thlr.; Hintergaſſe Nr. 1 aus unverſchloſſener Wohnung 
zwei Frauen⸗Ueberröcke von buntem Kattun, eine braunkarrirte Schürze, zwei 
Frauenhemden, eins davon mit Spitzen beſetzt, eine kattunene Frauenjacke, 
ein grau⸗ und weißkarrirtes Umſchlagetuch mit lila Streifen und rothen und 
ſchwarzen Franſen, ein weißes leinenes Schnupftuch, gez. Anna, ein Paar 
115 1 8 Strümpfe, gez. Nr. 4 A. B., und vier Ellen weiße 

einwand. 

Gefunden wurden: zwei Stück Schluſſel: ein Kinderwagen, in welchem 
75 92655 lebende und 3 Stück todte Gänſe, in zwei Säcken ftedend, ſich 

efanden. 

[Unglüdsfall.] Am 11, d. M. wurde auf dem Markte an der grü: 
nen Röhrſeite ein invalider Militär von einer leichten einſpännigen A g 
zu Boden geriſſen und überfahren. Derſelbe erlitt hierbei einige leichte Kon⸗ 
tuſionen an den Beinen. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 12. Sept. [Perſonal⸗ Chronik] Ernannt: Der prak⸗ 
tiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Schiffer in Oels zum Sani⸗ 
täts⸗Ratb. — Beſtätigt: Die Wiederwahl des Zimmermeiſters Wolfsdorf 
zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Winzig auf eine neue ſechsjährige 
Dienſtzeit und zwar vom 21. November 1860 ab. — Ertheilt: Dem Kan⸗ 
didaten der evangeliſchen Theologie, Hugo Schickora, zur Zeit in Trachen⸗ 
berg wohnhaft, der Erlaubnißſchein zur Uebernahme einer Hauslehrerſtelle. 
Befördert: 1) Der Kreisgerichts⸗Rath Baſſenge zu Liegnitz zum Direktor 
bei dem Kreisgericht zu Lüben. 2) Der Gerichts Aſſeſſor Fähndrich zum 
Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Guhrau. Ausgeſchieden: J) Der Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗Auskultator v. Winterfeld zu Liegnitz, behufs feines Ueber: 
tritts in das Departement des melee pig zu Breslau. 2) Der 
Appellationsgerichts⸗Auskultator Neumann zu Sprottau, behufs des Ueber⸗ 
tritts zur Militär⸗Laufbahn. i 

Ernannt: 1) Der bisherige Lademeiſter Scorpion J. zu Breslau zum 
!önigl. Eiſenbahn-Lademeiſter. 2) Der bisherige Zugführer Schultes in Vres⸗ 
lau zum königl. Eiſenbahn⸗Zugführer. 


Angeſtellt: 1) Der Bürgermeiſter Rey als Poſt⸗Expediteur in Auras. 
2) Der Poſt⸗Expedienten⸗Anwärter Lamprecht in Waldenburg als Poſt⸗Ex⸗ 


pedient. 3) Der invalide Poſtillon Pfeiffer in Habelſchwerdt als Briefträger. 
l Vermächtniß.] Die zu Gabitz bei Breslau verſtorbene verwittwete 
Baronin v. Beaufort, geb. Scheder, hat der evang. Friedenskirche zu Schweid⸗ 
nitz 400 Thlr. letztwillig zugewendet. 


Liegnitz, 8. Sept. [Perſonalien.] Es wurde beſtätigt: Die Wahl 
des Partikulier Werner in Hirſchberg zum Rathsherrn daſelbſt, die anderweit 
erfolgte Wahl des Schneider⸗Oberälteſten Nagel, ſo wie die Wahl des Kfm. 
Bluhm und des Seifenſiedermeiſters Starke in Hainau zu Rathmännern da⸗ 
ſelbſt; die Vokation für den bisherigen Lehrer in Oſtrichen, A. H. Seibt, 
zum Lehrer an der evangel. Schule in Alt⸗Seidenberg, Kreis Lauban, für 
den bisherigen proviſoriſchen Lehrer B. Kober zum zweiten Lehrer an der 
kath. Schule in Hainau. Ernannt wurden: Der Feldwebel Rückert zum 
Grenzaufjeher in Saalberg, der Trompeter Matuſcheck zum Grenz⸗Aufſeher 
in Schreiberau. Der bisherige Stations⸗Aſſiſtent Gabriel in Hainau iſt zum 
königl. e e 2. Klaſſe bei der Niederſchleſiſch⸗Märk. Eiſenbahn 
ernannt worden. 


. 7 Glogan, 9. Sept. [Ernte. — Ten = 
Direktor Lehmann. — Konditor Mit mann.] Durch die vorherr⸗ 
ſchend regneriſche Witterung wird die Herbſtbeſtellung ſehr beeinträchtigt und 
ein großer Theil der Grummeternte und des zweiten Schnitts von Klee ver⸗ 
nichtet werden. Ein großer Theil von Wieſen auf den Niederungsböden un⸗ 


ſeres Kreiſes ſteht zudem ſeit 14 Wochen faſt ununterbrochen unter Waſſer, 


theilweiſe in Re des hohen Waſſerſtandes in der Oder, theilweiſe 
wegen mangelnder Vorfluth, welche wieder herzuſtellen man in den ver⸗ 
floſſenen trockenen Jahren verabſäumt hat. Dieſes Letztere gilt namentlich 
von einem Haupt⸗Entwäſſerungsgraben der Oder⸗Niederung zwiſchen Weidiſch 
und Bartſch oberhalb unſerer Stadt, dem ſogenannten Schwarzgraben, von 
dem es zur Zeit leider noch ſtreitig iſt, wer deſſen Räumung, die dringend 
nothwendig erſcheint, zu übernehmen hat. Die Verpflichtung zur mung 
des Schwarzgrabens lag früher den Adjazenten ob, ſeit Konſtitufrüng des 
bartſch⸗weidiſcher Deichverbandes ſoll nun nach Anſicht jener dieſe Laſt auf 
letzteren übergegangen ſein. Der Verband hat aber dieſe Verpflichtung bis⸗ 
her nicht anerkannt, jedoch eine allgemeine und durchgreifende Abführung 
des Binnenwaſſers aus der Niederung durch Kanaliſirung derſelben projek⸗ 
tirt. Es iſt nun zweifelhaft, ob durch dieſes mit nicht unbedeutenden Koſten 
herzuſtellende Vorhaben, der beabſichtigte Zweck erreicht werden wird, weil 
durch die Anlage neuer Kanäle mit tief gehender Sohle große Maſſen von 
Grundwaſſer neu erſchloſſen werden, deſſen ſchnelle Abführung bei dem oft 
ſich ändernden Waſſerſtande in der Oder unſicher erſcheint, während die bis⸗ 
her vorhanden geweſenen Entwäfjerungsgräben, wenn fie ordnungsmäßig 
unterhalten worden ſind, ſeit Jahrhunderten ihrem Zwecke entſprochen haben. 
Eine gründliche Prüfung dieſer für unſere Gegend ſo wichtigen Frage durch 
die dem genannten Verbande vorgeſetzte königl. Regierung zu Liegnitz und 
eine demnächſt von dieſer Behörde zu fällende Entſcheidung nach Anhörung 
aller Intereſſenten, würden dieſem gewiß das willkommenſte Auskunftsmittel 
ſein. — Die uns benachbarte einzige Zuckerfabrik zu Nenkersdorf hat in 
der Perſon des Direktors Lehmann eine neue techniſche Leitung erhalten. 
‚Der demſelben vorangegangene Ruf läßt hoffen, daß dieſe Fabrik ſchwung⸗ 
hafter betrieben werden wird, als es in den letzten Jahren der Fall war, 
und der Umſtand, daß in Zukunft die Qualität der anzukaufenden Rüben 
bei dem zu bewilligenden Preiſe mit in Anſchlag gebracht werden wird, 
wird gewiß dazu beitragen, dem Anbau der Zuckerrübe in hieſiger sen 
größeren Vorſchub zu leiſten. — Der in dem uns benachbarten Polkwitz 
domizilirende Konditor Adolph Mittmann erfreut ſich in ſeinem Fache auch 
außerwärts einer anſehnlichen Kundſchaft, hauptſächlich renommirt ſind ſeine 
ſogenannten Bienenkörbe. Eins der vollendetſten Exemplare dieſer Gat⸗ 
tung hatte Mittmann um die Zeit der Taufe der Prinzeſſin⸗Tochter Sr. ſich 
Hoh. des Prinzen Friedrich Wilhelm Höchſtdemſelben zu überreichen fi 
geſtattet und dafür unter dem 3. d. Mts. folgendes huldvolle Schreiben er⸗ 
halten: „Ich habe den Mir überreichten Bienenkorb gern entgegen genom⸗ 
men und danke Ihnen beſtens für Ihre 8 Aufmertſamleſt. erlin, 
den 3. Septbr. 1860. Friedrich Wilhelm.“ 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 12. d. M. iſt unſere 
Garniſon wieder hier eingerückt. — Herr Kämmerer Richtſteig hat die auf 
ihn gefallene Wahl als Beigeordneter und Syndikus angenommen. — Auch 
hier hat ſich ein Stenographen⸗Verein nach Stolze'ſcher Methode gebildet. — 
chſten Sonnabend findet im Societäts⸗Lokale eine Verſammlung aller 
Meiſter derjenigen Innungen und Gewerke ſtatt, welche auf dem Handwerker⸗ 
Tage zu Berlin vertreten waren. — Sonnabends iſt Turnfeſt der Schüler 
des ih und der Realſchule. — Die herrſchaftlichen Güter Ober: 
und Mittel⸗Bellmannsdorf ſind dieſer Tage für 116,000 Thlr. käuflich 
in den Beſitz des Hrn. Hofmarſchalls v. Plüſchkow aus Weimar übergegangen. 

. Waldenburg. Zu dem Turnfeſt, welches Sonntag den 16. d. M. 
hier ſtattfindet, werden alle Turner und Turnfreunde eingeladen. — Am 
10. d. Mts. war hier durch die Herren Hantke und Fleiſcher eine Ver⸗ 
ſammlung der Innungs⸗Vorſtände und derer, die ſonſt Intereſſe daran neh⸗ 
men, veranlaßt und dann ein ausführlicher Bericht über die Verhandlungen 
des berliner Handwerkertages vorgetragen worden. Die Anweſenden ſchienen 
mit den Beſchlüſſen des Handwerkertages einverſtanden zu ſein, wenigſtens 
erhob ſich kein Widerſpruch. 7 
Glogau. Unſere Stadtverordneten haben einſtimmig beſchloſſen, den 
Hrn. Miniſter des Innern zu erſuchen, die Ernennung des Bürgermeiſters 
v. Unwerth zum Ober⸗Bürgermeiſter allerhöchſten Orts befürworten zu 
wollen. Derſelbe iſt bekanntlich erſt vor Kurzem wiederum zum Bürger 
meiſter gewählt worden. 

. Freiſtadt. Am 4. d. M. feierte der verdiente Lehrer Hr. Ullmann 
in Leſſendorf fein 50 jähriges Amtsjubiläum. 

Brieg. Am 11. d. M. brach bei einem Reparaturbaue das Gerüſt 
zuſammen, wodurch 3 Arbeiter ſchwer verletzt wurden. Dem Maurer⸗Polirer 
Narrwitz wurde der Oberſchenkel gebrochen und einem andern Maurer ſoll 
ein Auge ausgeſchlagen worden ſein. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Amſterdam, 11. Aug. Getreide. Die Stimmung für Weizen war 
entſchieden flau und der Handel ſehr unbedeutend, ſelbſt die einzelnen Laſten, 
welche von Bäckern gekauft wurden, zeigten etwas niedrigere Courſe. Un⸗ 
Aare Roggen erlitt am vorigen Mittwoch einen Them ade von circa 

l., am Freitag gewann der Markt ein beſſeres Anſehen und war etwas 
mehr Frage bemerkbar, obgleich der Handel keine größere Ausdehnung er⸗ 


reichte. Es wird übrigens im Allgemeinen wenig angeboten. Gerſte nie⸗ 
ct Hafer zu letzten Courſen erlaſſen, ohne Nehmer. Buchweizen ge: 
] os. 


Saat und Samen. Rapsſaat⸗Preiſe erfuhren in voriger Woche einen 
neuen Zurüdgang und war die Stimmung überhaupt luſtlos, auf 9 Faß 
Septbr. zu 71%, Oktbr. 71 / %, Nov. 72, April 74 verhandelt, ſpaͤter 
waren Herbſttermine nominal 1:8 niedriger und Frühjahr wurde zu 735 
abgegeben; zu dieſen Courſen zeigten ſich jedoch am Freitag keine Verkäufer, 
Seröttermine bedangen wieder vorige Preiſe, nur April wurde wieder 7 4 
niedriger, zu 724 4 abgemacht. Zu dieſem Courſe blieben Nehmer. In 
direct lieferbarer Waare ging nichts um, die angemeldeten Partien wurden 
von Deljchlägern empfangen, nur 50 Laſt find nach dem Inlande verſandt. 
Beſchädigter ſtettiner Rübſen bedang in Auction 323—360 Fl. Der geitrige 
Markt war entſchieden feſter, für Spätjahr 60 höher m edingen, Oktbr. 
zu 722 gemacht, Frühjahr 1% Erhöhung bezahlt, April 74% %, eine Par⸗ 
tie beſchädigter ſtettiner Rübſen holte in Auction 289345 Fl. Zur Liefe: 
rung 150 Laſt angekündigt. 3 

Senat weniger feſt, doch nur ſpärlich angeboten, 110 Pfd. petersbur⸗ 
ger 285 Fl. i h 
Schöner brauner Senfſamen zu letzten Preiſen viel für Export verhan⸗ 
delt, ſchöner gelber fehlt. Kanarienſamen zu vorigen Courſen für Verſen⸗ 
dung gekauft. 5 Kümmel ohne Abzug, angeboten, Coriander 10% Fl. 
per 50 Kilo. Rother Kleeſamen gut preishaltend. 


— 
Stettin, 12. Septbr. [Hering] Schon heute ift das Reſultat des 
diesjährigen Heringsfanges in Schottland mitzutheilen, da derſelbe als be⸗ 
endigt zu betrachten iſt, und iſt derſelbe, über alle Stationen vertheilt, als 
ein mittlerer Durchſchnittsſang zu bezeichnen. 
Das Ergebni des Fanges war bis zum 6. Auguſt ein * geringe 
gemeien, und blieb der Fang an den malen Stationen auch bis zum 18. 
uguſt fortdauernd ungünftig, jo namentlich in Wick, wo der Durchſcgant 
für die dort fiſchenden 1080 Boote am 18. Auguſt nur 31 Crans 2 dot 
betrug, in der darauf folgenden Woche war der Fang aber von einem faſt 
noch nie vorgekommenem Erfolge begleitet; es wurden in der Nacht vom 
20. zum 21. 22 Crans, vom 21. bis 22. 25 Crans, vom 22. zum 23. 9 Crans, 
vom 23. zum 24. 4 Crans, vom 24. zum 25. 9 Crans gefangen, und ſtellte 
ſich fomit der Durchſchnitt am 25. Auguſt auf ca. 95 Crans pro Boot. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


„ „ rern 


1 


a Den 


late feng 
Mit dieſem günſtigen Reſultate jener Woche war aber auch der Fang 


7 Crans pro Boot erhöht worden, und war, nach telegraph. hier eingegan⸗ 
genen Berichten, am 8. d. M. der Fang vollſtändig zu Ende. 
An den übrigen Hauptſtationen ſtellte ſich das Reſultat wie folgt: 
in Lybſter mit 165 Booten bis 5. d. M. auf 90 Crans, 


in Helmsdale mit 185 = El 9 
in Loſſiemuth mit 117° = B. 112 
in Buckie e 98 
in Macduff ite 58 1. 63 = 
in Keaferburgh mit 329 1. 59% : 
in Peterhead mit 254 15 355 5 


Die übrigen kleineren Stationen haben zum Theil ſehr gut, zum Theil 
ſehr ſchlecht gefangen, ſo daß auch deren Durchſchnittsfang ein kaum mittel⸗ 
mäßiges Reſultat ergeben haben wied. 

Unter dem in Wick in der Woche vom 20. zum 25. Auguſt gefangenen, 
allerdings ſehr anſehnlichen Quantum, fand ſich aber ein außergewöhnlich 
grober Theil Ihlen⸗Heringe vor, und in Anbetracht, daß in den nächſt Wick, 

eiden anſehnlichſten Hauptſtationen Fraſerburgh und Peterhead der Fang 

faſt als mißglückt zu betrachten iſt, wird das Quantum von Heringen, wor⸗ 
auf in dieſem Jahre die Salzer den crown und fullbrand Stempel zu for⸗ 
dern berechtigt ſind, nicht viel größer als im vorigen Jahre ſein, wo hinge⸗ 
gen von Ihlen und ungeſtempelten Heringen ein größeres Quantum, als in 
den letzten Jahren, zur Verladung kommen wird. 


Neutomysl, 10. Sept. [Hopfen bericht.“ Nachdem trotz des 
rößtentheils ungünſtigen Wetters mit der Hopfenernte rüftig weiter fortge⸗ 
Foren worden, da die Hopfenproducenten meiſt mit für ihren Anbau ge: 
nügenden Trockenräumlichteiten verſehen ſind, läßt ſich ſchon jetzt im Allge⸗ 


meinen ein Urtheil über den Ertrag der diesjährigen Ernte fällen. Die 


Hopfendolde iſt in dieſem Jahre in ihrer Belaubung oder Hülle nicht gehörig 
ausgebildet und geſchloſſen, auch iſt dieſelbe meiſt kleiner geblieben, als in 
7 — Jahren und durch die heftigen Winde und den vielen Regen hat das 

eußere derſelben im Allgemeinen nicht die kräftig grüne Farbe behalten, ſondern 
it mehr fahlgrau oder röthlich geworden. Diele ſogenannte Stangenröthe 
oder Frühreife des Hopfens iſt ſedoch, wenn derſelben nicht eine Krankheit 
durch Befallen von Mehltau und Ungeziefer zu Grunde liegt, meiſt ohne 
Einfluß auf ſeine Qualität. Dahingegen iſt die Quantität bei den meiſt 
Heinen Dolden trotz der Menge derſelben in dieſem Jahre geringer. Die 
Qualität unſeres Hopfens läßt jedoch, andern hopfenbauenden Ländern ge: 
genüber nichts zu wünſchen übrig. Unſer Hopfen iſt in dieſem Jahre mehl⸗ 
reich und namentlich von ſehr feinem Geruch. Es läßt ſich daher erwarten, 
daß, da faſt überall l Sul des Hopfens Klagen einlaufen, unſer 
Hopfen im Auslande wie im Inlande ein ſehr gejuchter Artikel ſein und 
bleiben wird. Von den bereits hier und in der Umgegend eingetroffenen 
15 fremden Hopfenhändlern ſind pro Ctr. bereits einige ſechszig Thaler ge⸗ 
boten worden, es haben ſich aber für dieſen Preis nur wenig Abgeber ge⸗ 
funden. Ueberdies iſt auch der Hopfen noch nicht einmal vollſtändig ge⸗ 
erntet, geſchweige denn getrocknet und zur Verſendung geeignet. Die Ernte 
wird A in dieſer Woche ihr Ende erreichen und bei der wechſelnden Witte: 
rung wird der Hopfen erſt ungefähr in acht Tagen in kleinen Poſten ohne 

efahr verſandt werden können. Im Intereſſe der Hopfenproduzenten und 
Conſumenten dürfte, da gewiß ſeitens der Brauereibeſitzer eine bedeutende 

achfrage nach neuem Hopfen rege werden wird, darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß der neutomysl'er Hopfen von jeher die ganz beſondere Eigen⸗ 
ſchaft vor allen übrigen Hopfengattungen voraus hat, daß das mit demſelben 
gebraute Lagerbier in circa 3 Wochen ſchon brauchbar und verſendungsfähig 
iſt. Schließlich dürfte es auch von Intereſſe für den hieſigen Hopfenbau 
ſein, daß der Herr Banquier J. J. Flatau zu Berlin, der ſich bereits viel⸗ 
fache Verdienſte um unſere Hopfencultur erworben hat, in dieſem Jahre 
wiederum unſeren Hopfen bei den bevorſtehenden Ausſtellungen der ökono⸗ 
miſchen und Handelswelt vorzeigen wird und zwar in einer für den Hopfen⸗ 


Beilage zu Nr. 431 der 


ſaſt beendigt; ſeitdem iſt der Durchſchnitt nur um 2Crans und zwar auf h 
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bau ſelbſt nicht unintereſſanten Weiſe, indem er Ranken, die der Krankheit 
(Schwärze) erlegen ſind und Ranken die ſich vollkommen geſund erhalten 
aben, zu den gedachten Ausſtellungen gleichzeitig mit unſerem Hopfen vor⸗ 
legen wird. Für dieſe ſonder eigens und nur im Intereſſe unſeres Hopfen⸗ 
baues und Handels übernommene Produktion jagen wir ſchon im Voraus 
dem Herrn Flatau unſeren beſten Dank, und es wird uns gewiß ſpäter ver⸗ 
ſtattet ſein, ein günſtiges Reſultat der unausgeſetzten Bemühungen des Hrn. 
Flatau mitzutheilen. 


+ Breslau, 13. Septbr. [Börſe.] Trotz der auswärtigen niedrigeren 
Notirungen war die Stimmung feſt, wenngleich die Courſe gegen geſtern 
niedriger waren. National⸗Anleihe 55—54%, Credit 61½—61, wiener Wäh⸗ 
rung 74½—74. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren nur Oberſchleſiſche bei 118 
geſucht. Fonds unverändert. ‚ - 

Breslau, 13, Septbr. 1 Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (pr. 2000 Pfund) beſſer; pr. September 47 —47 7 Thlr. bezahlt 
und Glo. September⸗Oktober 46% —46 7 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗ 
November 45% Thlr. Br., November⸗Dezember 45 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
46—45% Thlr. bezahlt. 

Rübbl wenig verändert; loco 11% Thlr. bezahlt, September 11% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 
11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. bezahlt und Br., De zember⸗ 
Januar 117%, Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., April⸗Mai 1861 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ziemlich unverändert; loco 18% Thlr. bezahlt 
und Br., pr. September 18% Thlr. Br., September⸗Oktober 18% Thlr. Br. 
und Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., November⸗Dezember 174, Thlr. 
Gld., April⸗Mai 1861 18% Thlr. Gld. 

Zink loco Bahnhof 5% Thlr. in Poſten bezahlt. 

ie Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 13. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Mit Ausnahme von Roggen, der gegen den Schluß des heutigen Marktes 
durch beſſere Kaufluſt etwas höher bezahlt wurde, haben alle übrigen Ge⸗ 


treidearten bei geringem Begehr keine Aenderung im Preiſe erlitten; die 


Zufuhren waren nur gering, die Offerten von Bodenlägern ſehr ſchwach. 

Weißer Weizen 86—89— 94—97 Sgr. 

„ „ neuer.. 70-80-8590 „ 
Gelber Weizen 8488-92-95 „ 

PR „ neuer 75—80—85—90 „ 
Roggen 58—60—62—65 „ nach Qualität 

„ neuer 56 —58—60—063 — 
Geis 48—52—57—62 „ und 

„e neus... 38—42—44—46 „ N 
C 27—29—31—33 „ Gewicht. 
„ neuer 22—24—26—28 „ 
Koch⸗Erbſen 60—62—65—67 „ 
Futter⸗Erbſen 50—54 56 —58 „ 
Biden TERN, 2 40—43—46—48 


Von Kleeſaaten beider Farben fanden die offerirten Bolten zu beſtehen⸗ 
otizen bez. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 13. Sept. Oberpegel: 13 F. 11 3. Unterpegel: 2 F. 8 3. 


Inſerate. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: 0 f 

lleiutze & Blanckertz’s Nr. 750 F. P. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchriſt, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik leintze & Blauckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [1723] 


[1072] Bekanntmachung. 

Den Reſerve⸗ und Wehrmannſchaſten 1. und 2. Aufgebots der Garde⸗ 
und Provinz lal-Truppen, welche in dem Stadtbezirk Breslau woh⸗ 
nen, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Control⸗Verſammlungen 
des 1. Bataillons (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments (Nr. 10) 
für den Herbſt d. J. in der Zeit vom S. bis 11. Oktober d. J. auf 
den bekannten Compagnie⸗Geſtellungsplätzen abgebalten werden. — Es wird 
jeder Unteroffizier und Wehrmann zu dieſen Verſammlungen beſonders vor⸗ 
geladen, weshalb etwaige Wohnungs⸗Veränderungen den Bezirks⸗Feldwebeln 
ſogleich zu melden ſind. 

Breslau, am 1. September 1860. 

Das königliche Commando des 2. Bataillons (Breslau) 
3. Niederſchleſiſchen Landwehr-Regimente (Nr. 10). 


eute wurde ausgegeben: 1 


Schleſſche Landwirthſchaftl. Zeitung Nr. 25. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
Inbalt: Zur Arbeiterfrage. Von Weidenhammer. — Der lünſt⸗ 
liche Dünger und feine Anwendung. (Fortſetzung.) — Sheriff Mechi's rentable 
Wirthſchaft auf ſchwerem Lettenboden. — Die übermäßige Ausdehnung des 
Anbaues der Zuckerrübe. — Was verſteht man heute unter Knochenmebl? — 
Sitzungsbericht des am 30, und 31. Auguſt in Breslau ſtattgehabten Vereins 
ſchleſiſcher Schafzüchter. (Schluß.) — Provinzialberichte. — Auswärt ge Ber 
richte. — Leſefrüchte. — Bucherſchau. — Sportzeitung. — Beſitzverände⸗ 
rungen. — Wochenkalender. — Offener Fragekaſten. — Producten⸗Wochen⸗ 
bericht. — Amtliche Markipreiſe. 


Mit Nr. 28 beginnt ein neues Abonnement auf unſere Zeitung. 


Auf mehrfachen Wünſch haben wir uns, namentlich in Berückſichtigung 
der nunmehr ſchon ganz anſehnlichen, täglich wachſenden Verbreitung unſerer 
Zeitung, entiſchloſſen, derſelben vom nächſten Quartal an einen 


Landwirthſchaftlichen Anzeiger 


beizufügen, in welchem ür die fan aller Art gegen eine Inſertionsge⸗ 
bühr von 1% Sgr. für die fünftheilige Petitzeile oder deren Raum 
Aufnahme finden ſollen. 

Wir werden ſomit unſere Zeitung in wöchentlich mindeſtens 1% Bogen 
erſcheinen laſſen, und ſehen uns deshalb veranlaßt, den Abonnementspreis 
auf quartaliter 1 Thlr., durch die königl. Poſtanſtalten bezogen 1 bir, 

Sgr. incl. Porto und Stempelſteuer zu erhöhen. 

Die A Intereſſenten erſuchen wir, die Pränumeration für 
das nächſte Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten 
Poſtanſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir im Stande 
ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung 
garantiren zu können. 


Breslau, den 13. September 1860. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Unſere am 10. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 1738] 

eiſſe, den 12. September 1860. 
J. H. Stuckenſchmidt, kgl. Muſikdirektor. 

Anna Stuckenſchmidt, geb. Herring. 


Unſere am II. d. Mts. zu Steinau a. O. 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns Freunden und Bekannten hierdurch er⸗ 
gebenſt mitzutheilen. 1739) 

Beuthen und Steinau a. O., 

den 12. Septbr. 1860. Mi 
Gideon Weinert, königlicher Baumeiſter. 
Helene Weinert, geb. Verſen. 


Die glückliche Entbindung ſeiner lieben 
Frau Julie, geborne Heimann, von einem 
eſunden Knaben, zeigt Verwandten und 
en an: Dr. Lewald. 
Breslau, den 13. Sept. 1860. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die geſtern Abend um 11 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Rosalie, geb. Schmidt, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen.. 

Breslau, den 13. Sept. 1860. 2358] 

F. Punde, Gaſthofbeſitzer, 


1 
eute Mittag 12 Uhr wurde meine liebe 
zu Philippine, geborne Mamlok, von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden. 
Löwenberg i. Schl., 12. Sept. 1860. 
[2362] Eduard Brann. 


Am 12. d. Mts. starb nach mehrwöchent- 
lichen Leiden am Nervenfieber unser theure 
Amtsgenosse, der Collaborator Herr Dr. 
Carl Proll, im 28. Jahre seines Lebens. 

as Gymnasium verliert in ihm einen von 
Seinen Schülern geliebten und ihnen mit 

erzlicher Neigung ergebenen treuen Lehrer, 
an dessen Thätigkeit mit Recht die schönsten 
loffnungen geknüpft wurden, Er hat sich 
ein dankbar zu bewahrendes Andenken ge- 
Stiftet, Breslau, [1746] 
Das Lehrer-Colleginm 
des Magdalenen-GEymnasiums. 
1 POP NE ge rer Er 


verlebten Ehe. 


darnieder gebeugt, dieſen e Ken 
nahme hier⸗ 


ene ben 18, September u 
Arneſtine Dittrich, geb. Droge 
zugleich im Namen meiner drei unmündigen 


Kinder. 
1 * 20 init ngfinbet, Sonnabend den 15. 
. M. N r 
itius⸗Kirchhofe flott. hr auf N 


— — —— ͤ ¶ÜA¹idè?⅜ 
Die KHunst- Ausstellung in der 
Gallerie im Ständehause, zum Besten der 


Jeberschwemmten, ist täglich von 11 Uhr 
bis zum Abend geöffnet. [1593] 


\5 Sthadelub „Concordia. 


k Verſammlungslokal bei Herrn Oppler, 


* 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
endete geſtern Abend 10% Uhr nach zwölf⸗ 
tägigem ſchweren Leiden am Nervenfieber 
mein zärtlich geliebter jüngerer Sohn, der 
Sekundaner Benno Wieland. In tiefiter 
Betrübniß widmet dieſe ſchmerzliche Anzeige, 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebe⸗ 
nen, allen lieben Verwandten und Freunden 
[2351 die gebeugte Mutter 

Johanna Wieland, geb. Sänger. 

Breslau, den 13. September 1860. 


Familiennachrichten. ; 
Verlobungen: Fräul. Maria Rocca in 
Berlin mit Hrn. Leo Ferrari aus Leipzig, 


1 Thereſe v. Haugwitz mit Hrn. Hauptm. 


aul v. Studnitz in Koblenz, Frl. Mathilde 
Bieler mit Hrn. Diakonus Dr, Rich. Wendt 
in Nienburg. 

Eheliche Verbindungen: Herr Apo⸗ 
thekenbeſ. Dr. Friedrich Hoffmann in Pyritz 
mit Frl. Marie Riedel aus Stettin, Hr. Alex. 
5 ee mit Frl. Victorie v. Herrmann in 
Poſen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. E. W. 
Heffter in Berlin, Hrn. Lieut. Reimer in Greifs⸗ 
DM. Ferd. v. Eiſenhart⸗Rothe in Lietzow, eine 
Tochter Hrn. Baron le Fort in Pulow, Hrn. 
Pol.⸗Lt. Uebe in Berlin. 

Todesfälle: Frl. Marie v. Grolmann 
in Berlin, Hr. Major a. D. Carl Bräunlich 
daſelbſt. 


Theater: Nepertoire. 
Freitag, den 14. Sept. (Kleine Preiſe.) 
um zweiten Male: „Eine Frau, die 
n Paris war.“, Luſtſpiel in 3 Akten 
von G. v. Moſer. Hierauf: Tanz⸗Diver⸗ 
tiſſement. N 
Sonnabend, 15. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Weibertreue, oder: Kaiſer Conrad 
vor Weinsberg.“ Komiſch⸗romantiſche 
Oper in 3 Akten von Guſtav Schmidt. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 14. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Fünftes Gaſtſpiel der ſpaniſchen Tänzer 
Sennora Iſabel Cubas, erſten Tänzerin 
vom Hoftheater zu Madrid, und Sennor 
Kimenes, erſtem Tänzer vom Hoftheater 
zu Madrid. Nach dem erſten Stuck: La 
Gitanilla y el deux Andalou- 
sien, getanzt von Sennora Iſabel Eu: 
bas und von Sennor Zimenes. Nach 
dem zweiten Stück: Ln Cnehucha, 
getanzt von Sennora Iſabel Cubas 
und von Sennor Rimenes. 1) „Die Uns: 
ſtellung, oder: Wer iſt der Schlauſte?“ 
Luſtſpiel mit Gefang in 2 Alten nach Bouilly. 
2) Zum letztenmale in dieſer Saiſon: „Ein 
ebildetes Hausmädchen.“ Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt von H. Freitag. Muſik von 
Meyer. — Anfang des Konzerts 3 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. 


Der herzlichſten Dank an Herrn D. Wer 
für das naſſe Abenteuer am 12. Septbr. 
2369] Die Betreffenden. 


Mein Geſchäſtslokal habe ich nach 
Katharinenſtraße Nr. 5 
verlegt. Albert Beyer. 


| Oberſchleſiſche, Breslau Poſen-Glogauer, Stargard: | 


oſener Eiſeubahn. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 1. d. Mts. bringen wir zur öffentlichen 
Kenntniß, daß mit höherer Genehmigung und Zuſtimmung des Verwaltungsrathes die Vor⸗ 
ſchrift sub III. 8. des ſeit 1. Juli d. J. für die oben bezeichneten Bahnen geltenden Tarifs 
weiter dahin modifizirt wird, daß für die Beförderung von Eiſenbahn⸗Wagen, welche auf 
eigenen Rädern Ian. vom 14. d. Mts. ab ohne Rückſicht auf die Größe des Transports 
durchweg 5 Sgr. pro Achſe und Meile erhoben werden, gleichviel, ob die Wagen 
bedeckte oder offene ſind. [1748] 

Breslau, den 13. September 1860 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Preußiſche Packet⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft. 


Mit dem 1. September d. J. hat der Poſtzwang für Packete unter 20 Pfund aufge⸗ 
hört und iſt es hiernach geſtattet, Collis von jedem geringeren Gewicht auf beliebige Art 
zu verſenden. [1750] 

In Folge deſſen hat fih unter den renommirteſten Spediteuren der Monarchie oben 
genannte Geſellſchaft gebildet, welche durch eifriges Zuſammenwirken ihrer Mitglieder in 
den Stand geſetzt iſt, die Beförderung der ihr zugehenden Packete 

in gleicher Zeit, jedoch circa 25 pt. billiger wie die Poſt, 
nach einer feſten Portotaxe 
iu übernehrsen. — Die unterzeichnete General⸗Expedition für Breslau macht hierdurch be- 
annt, daß dieſelbe in ihrem Geſchäftslokale, Reuſcheſtraße Nr. 39, ſowie in ſpäter bekannt 
zu machenden Annahmeſtellen zu jeder Tageszeit Packete von jedem Gewicht zur Beför⸗ 
derung übernimmt. ? 

Wir machen namentlich das kaufmänniſche Publitum auf dieſes Unternehmen aufmerk⸗ 

ſam, und ſind zu jeder weiteren mündlichen Auskunft gern bereit. 


Die General⸗Expedition der preuß. Packet⸗ 
) e la 3er 
Gornick u. Co., Breslau, Reuſcheſtraße 39. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 


Strecker, A., Prof, Dr., N 
Kurzes Lehrbuch der organischen Chemie. 


Zugleich als zweiter Band zu Regnault-Strecker’s kurzem Lebrbuche 
der Chemie. Mit 45 in den Text eingedruckten Holzschnitten. 
Dritte verbesserte Auflage, 8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 

In diesem kurzen Lehrbuche hat der Herr Verfasser die organische Chemie in ihrem 
ganzen Umfange für das Bedürfniss der Studirenden an Universitäten, polytechnischen 
Lehranstalten und Gewerbeschulen dargestellt, dabei aber auch Rücksicht genommen auf 
Aerzte und andere Fachmänner, für deren Beruf die Kenntniss des neuesten Zustandes 
der organischen Chemie nothwendig ist, Alle durch ihre Anwendung oder in theoreti- 
scher Beziehung wichtigen organischen Stoffe sind mit genügender Ausdehnung abge- 
handelt, Ihr Vorkommen, ihre Gewinnung, Eigenschaften, Anwendung und Zersetzungen 
findet man beschrieben, so wie auch die neueren Theorien über die Constitution der 
organischen Stoffe darin ausführlich entwickelt sind. [1751] 


Mittel gegen Rheumatismus. 


Das vielfach bewährte Mittel gegen Rheumatismus, rheumatiſche Lähmungen und 
Gicht, welches ſchon vielen Leidenden die erſehnte Hilfe gebracht, und deſſen Beſtandtheile 
vor einiger Zeit in der „Voſſ. Ztg.“ genannt wurden, if gegen portofreie Einſendung von 
1 Thaler durch den Apotheker Pahl in Croſſen a. O. zu beziehen. Aufträge zur Be: 
ſorgung nehmen an für Breslau: S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, für Berlin: 
G. Hammer, Leipzigerſtraße 44. Vorſtehend empfohlenes Mittel haben die Unterzeichneten 
gegen rheumatiſche Leiden mit überraſchend günſtigem Erfolge angewendet, und können die 


gerühmte Wirkung in jeder Beziehung beſtätigen [1743] 
Stein, W. Gottſchalk, Otto Steidelmann, 
Lieutenant. verw. Gerichtsmann. Reſtaurateur. 
C. W. Drath, Theodor Sorge, aupt, 


- Kaufmann. Kaufmann. Poſtwagenmeiſter, 
Daß die vorſtehend aufgeführten hieſigen Einwohner ihre eigenhändige Unterſchrift vor 
uns anerkannt, wird bierdurch beſcheinigt. 5 
Der Magiſtrat. 


Croſſen, den 28. März 1859. Lorenz. 


Amtliche Anzeigen. 


[1124] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Glaſermeiſters und Spiegelhändlers Eduard 
Jänſch hier, ſollen 

Freitag, den 28. September, 
Vormittags 114% Uhr, im erſten Stock des 
Gerichtsgebäudes durch den Auktions⸗Kom⸗ 
miſſarius Fuhrmann unter Leitung des 
Kommiſſars verſchiedene zur Maſſe gehörige 
Buch⸗ beziehlich Darlehnsforderungen im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 58 Tolr. 27 Sgr. 6 Pf., 
ſo wie der Anſpruch aus 3 Lebensverſiche⸗ 
runus⸗Policen im Geſammtbetrage von 10 
Thlr. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſtei⸗ 
gert werden. 

Kaufluſtige können bis zum Termine die 
Beſchreibung der Forderungen im Bureau XII. 
einſehen. 

Breslau, den 8. Septbr. 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Mehrländer. 


Freiwilliger Verkauf. [112°] 

Das den Gottlob Schiller! ſchen Erben 
gehörige Bauergut Nr. 6 zu Gr.⸗Sägewitz, 
abgeſchätzt auf 3,500 Thlr., zufolge der nebſt 
Bedingungen im Bureau II. B. einzuſehenden 
dorfgerichtlichen Taxe ſoll 

am 26. Oktbr. 1860, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Schaubert 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗ 
Zimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Breslau, den 10. September 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


1 
Zur Verpachtung des am Klodnitz⸗Kanale 
gelegenen ſtädtiſchen Platzes in Neudorf, 
welcher ſich vorzüglich zu einer Niederlage 
eignet, vom 1. k. M. ab auf mehrere Jahre, 
haben wir einen Termin auf den 
20. d. M., Vorm. 11% Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer angeſetzt, zu dem 
wir darauf Reflektirende einladen. [1123] 
Gleiwitz, den 6. September 1860. 
Der Magiſtrat. 
Teuchert. 


Pferde⸗Auktion in Breslau. 
Montag, den 17. Septbr., Vormit. 10 Uhr 
werden an der alten Reitbahn (Gartenſtraße) 
hierſelbſt circa 30 überzählige königl. Dienſt⸗ 
pferde vom ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regt. Nr. 1 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich und 
meiſtbietend verkauft. #21] 
Das Regiments⸗Kommando. 


Fürſtensgarten. 


Heute Freitag den 14. Geptbr.: [2353] 
„„. ert 
der Springerſchen Kapelle. 
Anfang 4 Übr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert 
in den obern Sälen ſtatt. 


„Volksgarten, 


Heute Inſtrumental⸗Konzert. 
[1744] Anfang 3 Uhr. 


Sehr billige Milchpacht. 


Ackerbauſchule Vittultau. 


Am 1, Oktb. d. J. wird ein Schüler nach 
vollendeter Lehrzeit entlaſſen, und gleichzeitig 
ein Freiſchüler angenommen. Näheres theilt 
der Vorſteher Herr Schübel mit. [1747] 

Birtultau, den 11. September 1860. 

Das Kuratorium. 


Gewölbe⸗ und Reſtaurations⸗ 
Verpachtung. 

Die hieſigen Rathhauslokale, beſtehend 
aus Kaufgewölde mit Lager » Keller, Reitau- 
rationslokal, Wohnung nebſt Küche und Gie⸗ 
belſtube, ſollen vom 1. Januar 1861 ab, auf 
6 Jahre öffentlich verpachtet werden. Hierzu 
ſteht Termin auf den 22. September 
d. J., Nachmitt. von 4 bis 6 Uhr, im hie⸗ 
ſigen Rathhauſe an. Die Lage inmitten des 
Ringes und ſonſt günſtige Verhältniſſe ſind 
empfehlenswerth. Die Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 

Löwen, den 10. September 1860. 

[1122] Der Magiſtrat. 


Eines meiner Kinder verlor nach einem 
Anfall von Nervenfieber u. Typhus, 
das andere durch einen ſchweren Fall 
am Kopf faſt alle Haare. — Gelegent⸗ 
lich erzählte ich dies den Herren Price 
& Comp., hier, Biſchofsſtraße 15, und 
waren ſie ſo freundlich, mir unter dem 
Namen: S. Zadig’s Bart⸗ 
u. Haarerzeugungs⸗Eréme, 
ein ausgezeichnetes Mittel dagegen 
zu geben. — Zu meiner großen Freude 
wuchſen nach Gebrauch einer Krauſe in 
ca. 3 Wochen beiden Kindern die 
Haare, die früher ganz kahlen Stellen 
ſind gänzlich verſchwunden, was ich hier⸗ 
mit gern der Wahrheit gemäß beſcheinige. 

Breslau, den 7. September 1860. 
F. Dietrich, Albrechtsſtraße 25. 


© 


elle ee — ae ee 
Unſere [697] 


Tapiſſerie-, Stickerei- 
U. ſ. w. Handlung 
iſt 
J Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 
1 A. Lauterbach u. Co. 


Ölen) — 20 5 je a jew 


6 bis 10000 Thaler 


find auf ſichere Hypotheken, innerhalb der 
Stadt, mit einigem Verluſt zu vergeben, un⸗ 
ter Adreſſe G. G. poste rest. fr. Breslau. 


III d 111 
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ein großes und ein kleines, beide ſehr 
correct und ſchön, find billig zu haben bei 
2363) M. L. May, Karlsſtraße 21. 


Glaſer⸗Arbeiten 


in Neubauten, ſo wie das Einrahmen 
von Bildern und Photographien beſorgt 
in prompter und billigſter Ausführung: 
Otto Bierwirth, Glaſer⸗Meiſter, 
Schmiedebrücke Nr. 56, [2354] 

Eingang Kupferſchmiedeſtraße. 


2 — 18 
S212 


Eine großartige Milchpacht von einem oder 
zwei Dominien zu ſehr billigem Preiſe, kann 
ein kautionsfähiger Pächter, auch Käſefabri⸗ 
kant, bald antreten. Meldungen werden unter 
der Adreſſe L. S. poste restante Gogolin 


angenommen. [1717] 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9 
Zu kaufen wird geſucht: 
ein gut eingerichtetes renkables Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft in Schleſien. Offerten: 
A. Z. 12 durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung franko. [2350] 


Friſche Rebhühner, 


eſpickt, das Paar 8 u. 10 Sgr., ſo wie Fa⸗ 

—7 Sajen un e, 1 Beth, 

das Pfund 4 u. gr., empfie 2352 
ki: Wildhändler R. Koch, Ring 7. 


Sultan -⸗Feigen 
Sultan⸗Roſinen, 
Kranz⸗Feigen, 


in ſchönſter Waare, offerirt ſehr billig [2360] 
F. T. Reinhardt, Kloſterſtraße 16. 


Friſche Haſen, 
Rebhühner, Krickenten, das Paar 10 
Sgr. jowie Rehwild empfiehlt billigſt: 


Laue W. Beier, 
Kupferſchmiedeſtr. 39 (Bär auf der Orgel). 
eee eee 


Harz⸗Seife 


in fhöner heller Waare, d. Pfund 24, Sgr., 
10 Pfund für 24 Sgr., der Ott. 7% Thlr. 
2350] F. T. Reinhardt, Kloſterſir. 16. 


Echten feinſten 


Stett. Königsbitter Nr. 1, 
Echt. Nh. Kornbranntwein 


e alben ler Oualität, 10000 
g . en Quartflaſchen verſiegelt, 
empfiehlt zu ſoliden Weisen “ ; 


aul Ne 


u der Promenade Nr. 13, neben dem Tems 
pelgarten, iſt eine Wohnung zu vermiethen, 


Anweiſungen gratis. 


2054 


CTrewendt's Volks-Kalender 1861. 


Am 21. Auguſt iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


[1515] 


Deulſcher VBolkskalender für 1861. 


M Siebzehnter Jahrgang. 
Mit Beiträgen von W. Großer, Edm. Hoefer, 
Franz Hoffmann, Karl v. Holtei, Guſtav 
Nieritz, Karl Niſſel, M. Ning, E. Nit: 
tershaus, 
; H. Schwerdt u. 


Ludwig Nofen, 9. Schwarz, 


Mit 8 Stahlſtichen. 
nach C. Arnold, C. Hübner, F. Koskg, 
H. Kretſchmer, R. Oppenheim, A. Schrö⸗ 
der u. C. Steffeck, geſtochen von W. Wrank⸗ 
more, Druck von Zehl's Kunſtdruckerei 
in Leipzig. 


8. Eleg. br. 123 Sgr. Gebd. und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


In h 


Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchen 
Kalender enthaltend, ſchwarz und roth gedrudi) 
nebſt Witterungsregeln. — Datumzeiger für das 
Jahr 1861. — Intereſſen⸗Tabelle. — Tafel zur 
Stellung der Uhr im Jahre 1861. — Tafel zur 
Angabe der Anzahl det Tage von jedem Tage 
eines Monats bis zu demſelben Tage irgend 
eines andern Monats. — Umlaufszeit, Entfer⸗ 
nung und Größe der Sonne und der Planeten. — 
Ein Stücklein Kriegsgeſchichte aus alter Zeit. 
Erzählung von Guſtav Nieritz. — Die Geduld: 
probe, Gedicht von W. Großer. (Mit Stahlſtich.) 
— Die beiten Obſtſorten. III. Von H. Schwerdt. 
— Die Brautfahrt. Eine Geſchichte von Max 
Ring. — De Verſuchung. Gedicht in ſchleſiſcher 
Mundar von Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich.) 
Für die H aus⸗ und Landwirthſchaft. Mitgetheilt 
von H. Schwa rz. — Wer A gejagt hat, muß — 


Dieſer ſiebzehnte Jahrgang 


alt: 

nicht B jagen. Erzählung von e X: 57 
Das Lieblingsplägchen. Gedicht von Karl Nifiel. 
(Mit Stahlſtich.) — Denkſprüche. — Ein Wett: 
rennen in Amerika. Bon Armand. — Am Waſſer. 
Eine Erinnerung. Von Edmund Hoefer. — Der 
ſurchtſame Schmiedelehrling. Gedicht von W. 
Großer. (Mit Stahlſt.) — Technologiſches. Mit: 
getheilt von H. Schwarz. — So geht's. Eine Er: 
zählung v. Franz Hoffmann. — Denkſprüche.— 
Sonntag. Gedicht von Karl Niſſel. (Mit Stahl⸗ 
ſtich.) — Die orientalische Frage. — Das Blut. — 
Weinprobe. Gedicht von W. Großer. (Mit Stahl⸗ 
ſtich.) — Denkſprüche. — Das organiſche Leben 
im Kleinen. — Mannichfaltiges. — Der Geburts⸗ 


tag. Gedicht von Emil Rittershaus. Mit Stahl: | # 


ſtich. — Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1860. — 
Anekdoten. — Literariſcher Anzeiger. — Genea⸗ 
logie der regierenden Häuſer. — Jahrmarktsver⸗ 
zeichniß (chronologiſches und alphabetiſches). 


unſeres nun in einer Auflage von 26,500 


Exemplaren verbreiteten Kalenders ſteht weder in Hinſicht der geſchmackvollen Aus⸗ 
ſtattung, noch an Mannichfaltigkeit und Gediegenheit der Beiträge feinen Vorgän⸗ 
gern nach. Möge er ſich, wie dieſe, einer recht günſtigen Aufnahme zu erfreuen haben. 


Gleichzeitig ſind erſchienen die bekannten 


Haus⸗Kalender (Aufl. 45,000), broſch. a 5 Sgr. — Steif broſch. und mit Papier durch⸗ 


ſchoſſen a 6 Sgr. 


Comptoir⸗Kalender in 4. und 8. a 2½ Sgr., auf Pappe gezogen a 5 Sgr., zum Ein⸗ 


legen in Brieftaſchen à 4 Sgr., und 


Portemonnaie⸗Kalender, geheftet à 3 Sgr. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Zreslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


bilder und 


von - 

Hugo Freiherrn von Blomberg. 
Elegant broſchirt 1 Thlr. 73 Sgr. 
Höchſt elegant gebunden 1 Thlr. 224 S 
Sichere Herrſchaft über die Sprache, vereint mit einem oft kühnen Schwung, Lebhaf⸗ 
tigkeit der Einbildungskraft und glückliche Wahl der Stoffe nebſt vielen neuen Modulationen 
in Einzelnheiten der Behandlung erheben dieſe ſchönen Dichtungen weit über die Machwerke 
des ungeläuterten Geſchmacks und der dichteriſchen Ohnmacht, mit welcher wir ſo oft über⸗ 


Miniatur⸗Format. 24 Bogen. 


ſchwemmt werden, 


In demſelben Verlage erſchienen Hichln 

ichtung. b Gott⸗ 
Miniatur⸗Format. Gap a 2a, aten, Tbl. 
Neue Gedichte. 
Nudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine Dichtung. 2. Aufl. 


geb. 
Schleſſhe Gaicht. 
Geiftiges und Gemüthliches aus Ican Paul's Werken. 


Blüthenkranz nener deutſcher D 
ſchall. 4. Aufl. 
Nudolph Gottſchall. 


Format. Höchſt eleg 


Karl von Holtei. 
geb. mit Goldſchnitt. 


Karl von Holtei. 


In Reime gebracht. Miniatur⸗Format. leg. cart. 


Stimmen des Waldes. 


Karl von Holtei. 


Oktav⸗Format. Eleg. broſ 


[1400] 


Romanzen 


gr. 
(Berliner Montagspoſt.) 


1 4 Thlr. 
Miniatur⸗ 
2 Th 


8. Eleg. broſch. 


lr. 
3. Aufl. Miniatur⸗Format. Cleg. 
N 1% Thlr. 


27 Sgr. 


. . in.⸗Format. 
2. verm. Aufl. Min) Air. 


Sgabe. Minia⸗ 
ate Geſammt⸗Ausg 2%, al 


5 / r.] Sprache vol 
Graf W Gedichte. Wohlfeile Geſaumt- Ausgabe. 


aufen zu Fab 
Otto Bierwirth, Schmiedebrüde 


Waſſerleitungen aus Brunnen auf Böden und in Küchen werden ausgeführt von 


Guſtav Wiedero, Magazinſtraße in der Hoffnung. 


2365] 


Tafelglas, Goldleiſten und Photographie⸗Rahmen 


abrikpreiſen die Glashand 


ung von 


f on 2354] 
56, Eingang Kupferſchmiedeſtraße. 


Gußeiſerne Röhren zu außerordentlich billigen Preiſen empfiehlt: 


12366] 


Guſtav Wiedero, Magazinſtraße zur Hoffnung. 


Blaues belg. 


won vorzügl. Qualität, in üͤſſern circa 2½, 
die Dampf⸗Seifen⸗ und 
Opitz 


Wagenfett, 


% 4, % Cent. u. Kitchen & 2 Pfd. offerirt 


agenfett⸗Fabrik von 
8 Co. [1735] 


Echten Peru-Guano 


von 1 Qualität, für deſſen St 
rantie lei 4455 1 billigſt: 


ickſtoffgehalt von 12 bis 13 pCt. wir Ga⸗ 


pitz & Comp. 


C 
A ei Trewendt & Granier 

. (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
T übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 3% 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 


mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. [180] 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 


Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft 


von feinem Geſchmack und ſchöner Farbe, in 
Flaſchen von berliner Quart, pro Flaſche 
12½ Sgr. incl. des Glaſes, empfiehlt: 
{1742] Joh. Gebauer, 
Konditor in Wünſchelburg. 
Bei Engros - Abnahme für die HH. Apo⸗ 
theker und Konditoren offerire ich den Eimer 
für 40 Thaler. Auch empfehle ich meine 1 
Himbeer⸗Marmelade, pro Ctr. 16% Thl. 


Offene Stellen 


für Kaufleute, Oeconomen, Forſt⸗ 
beamte, Lehrer, Gonvernanten, Tech: 
niker ꝛc., überhaupt in den höheren Be⸗ 
rufszweigen, finden ſich in der regelmäßig 
erſcheinenden „Vacanzen⸗Liſte“ ſtets in 
größter Auswahl mitgetheilt. Das Blatt 
wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen gan⸗ 
zen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge⸗ 
rechnet) franco zugeſandt, und dadur an 
die Vermittelung von Kommiſſionären als auch 
weitere koſten erſpart. Briefe franco 
Proſpekte gratis. Offene Stellen bittet 
man dringendſt behufs koſtenloſer Aufnahme 
mitzutheilen: nur der Verlagshandlung von 
A. Retemeyer, in Berlin, Kurſtraße 50. 


Für eine in der Nähe von Berlin gelegene 
Fabrik wird zur Uebernahme der Beauf⸗ 
ſichtigung und der leichten ſchriftlichen 
Arbeiten ein zuverläſſiger Mann mit 400 
Thlr. Gehalt und freier Wohnung zu enga⸗ 
giren geſucht. Mit der Beſetzung beauftragt 
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der Kfm. R. Wilh. Lehmann in Berlin. R 


ine Gouvernante, in den reiferen Jahren, 
welche gut muſikaliſch, der franzöſiſchen 
kommen gewachſen und wiſſen⸗ 

ſchaftlich gut gebildet iſt, ebenſo mit allen 


Thlr.] weiblich feinen Handarbeiten vertraut und 


Verlag von Eduard Trewendt in Dreslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


[335] 


Der Nathgeber bei Feftlichkeiten. 
Ein Noth- und Hilfsbüchlein für Jung und Alt, in Stadt und Land, 
namentlich für die Jugend und ihre Erzieher. 
Enthaltend: 69 Geburtstags-, 10 Polterabend 4 Hochzeits-, 32 Jubelſeſt-, 


34 Menjahrs- und 35 Weihnachts-Gedichte, 19 Stammbuchverſe, 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. 


2 Geſellſchafts- 


Verfaßt von 


hilippine Sinnhold. 


Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in Bunzlau. 
Zweite vermehrte Auflage. 8. 13% Bogen. Cleg, broch. Preis 10 Sgr. 


In demſelben Verlage erſchienen: 


Neueſte Feſtgedichte für 


liſcher, italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, von 


Kinder in deutſcher, franzöſiſcher, eng⸗ 


H. von Petit. 


2. verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange: Poltttabendgedichtt für Er wachſene. 


Min.⸗Format. leg. broch Preis 


ahren durch mich debitirte, 


Der Verkauf von Regenſchirmen und 
n tous cas im Gaſthof zum blauen Hirſch 
wird nur noch bis Ende des Jahrmarktes zu 
L billigen Preiſen ſtattfinden. 1 
Alex. Sachs aus Köln, 

im Gaſthof zum blauen Hirſch, 1 Treppe. 
ae en 


Candwirthſchaftliches. 


Ja gegenwärtigen Herbſtſaat empfehle i 
von 


12 Sgr. 


[1532] 


den Herren Landwirthen das ſeit einer Reihe 


vielfach erprobt und bewährt befundene 


Präferpativ-Pulbe 


in Packeten auf 16 Scheffel pr. Maß 


[1652] 


gegen den Brand in Weizen, 


usfaat berechnet. — Preis 20 Sgr. — 


rl Fr. Kleitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 255, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Ca 


ebrauchs⸗ 


m 


Gedämpftes Rnochen mehl, 


künſtlichen Guand, Superphosphat, Poudre tte, Hornmehl, 


offerirt: 
[1681] 


Die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgrab en Nr. 12. 


Breslau, 


mit Erfolg unterrichtet hat und Luſt hat bei 
einer anftändigen Familie auf dem Lande auf 
eine Reihe von Jahren ein Engagement an⸗ 
zunehmen, kann ſich melden unter portofreier 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und unter der 

dreſſe: F. D. G. Beuthen O,-S. poste rest. 


33 Albrechtsstrasse. 
Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich. ) 


Ein zunge Mädchen, moſaiſcher Religion, der 


| 


poln. Sprache mächtig, im Weißnähen und 


Schneidern geübt, ſucht als Schleußerin ein 
Unterkommen. Adreſſen werden erbeten An⸗ 
tonienſtraße 16, 3 Stiegen, bei Slupski. 


in Lehrling, chriſtlicher Confeſſion, wird 
für ein hieſiges lebhaftes Spezereigeſchäft 
geſucht. Näheres bei 
[2364] J. Lappe, Antonienſtraße 9. 
Ecke Schuhbrücke und Kupferſchmie⸗ 
deſtraße ſind Wohnungen von 4 Piecen, 
1. Etage vornberaus, von Termin Michaeli 
d. J. zu vermiethen. Näheres Albrechtsſtr. 
Nr. 38 bei Platzmann zu erfragen, [2348] 


6% Schuhbrücke und Kupferſchmiedeſtraße 


iſt ein großes Gewölbe mit doppelten 


Eingängen und drei Schaufenſtern, wo bereits 
jeit 25 Jahren ein Möbel: Magazin be: 
ſtanden, welches ſich jedoch auch zu einem 
Material⸗Waaren⸗Geſchäft eignet, und 
wozu auch Keller gegeben werden können, von 
term. Michaeli d. J. ab zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Albrechtsſtr. Nr. 38 bei Platzmann 
zu erfragen. 2349 


33 König's Hiötel 33 


garni 


Breslau, den 13, Septbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 93— 98 86 74-80 Sgr. 
dito gelber 91 — 94 84 70-76 „ 
en . 60— 62 59 53-57, 
Gerte. . 56-60 51 324 „ 
F 20—25 „ 
en. 60— 65 58 50—54 „ 
Nene Waare. (Amtlic,) 
Weizen, weißer 83—70 Sgr. 
dito gelber nern 85 —70 „ 
Roggen . 6252 „ 
Pie u deem 43—32 „ 
Daerr TR 2820 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
aps 94 88 8 Sgr. 
Winterrübſen . 91 85 
Sommerrübſen. . 80 75 72 — „ 
Kartoffel⸗Spiritus 18% bz. u. B. 


wu 


12. u. 13. Septbr. Ab3.10U. Mg. u. Nhm.2U, ' 


Luftdruck bei 0 28707 28707 27710704 


Luftwärme ＋. 78 „ 124 
Thaupunkt + 13 + 13 _+_29 
Dunftfättigung 57pCt. SopCt. 45pCt. 
Wind S S S 

Wetter heiter heiter heiter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell: 6 U. 50 M. Mg. 

An 3 Oberschl. züge (au. N. Ab. 

Verbindung mit Neiſſe 1 sn und Ab 
[Abgang nach Tarnowitz (per 


von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und 


Perſonen⸗ 55 U. 15 M. NM. { 5 U. 50 M. NM. 
züge 9 U. 29 M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 
ends, mit Wien Morgens und Mittags. 


ppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 


b. 8 U. 20 M.] 


Abg. 7 U. 25 M. Vorm. 11 U. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM. 
Anf. von Posen. um 1 M. Vorm. (16.6 M. Ab. (10M. 15 M. Ab. 

Abg. Schnell- 9 U. 20 N. Ab. 7 U. Mg., 5, U. Ab. 

Auf von]; Berlin. züge (% l. M Berfonenzüge (9, H. Mg 7% W. A. 

| 5 U. 20 M. Mg. 12U.— M. Mitt, U. 30 M. Ab. 

Mgmah) Freiburg. (Sl 20 M. , (If. a e, ( Zack le. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 


U. 20 M 


. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg. 11 U. 50 M., 6 Uu. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 13. Septb 


r. 1860. Amtliche Notirungen. 


eld. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 97% B. |] Neisse-Brieger 44 | 51% B. 
A e 935, O. Schl. Pfdb. Lt. B., 4 | 98% B. Ndrschl.-Märk.|4 | — 
Louisdor ....| e g. die di gt — ade ber 1. — 
Bill i ito dito C. Zu Ser. IV. |: — 

Goln. Bank-Bill.) 7477 8. Sebi. Ret-Pfab.4 27 70 B. Oberschl.Lit.A.134|117% l. 
Nen 2 Schl. Rentenbr.[4 94 6. dito Lit. B. 3 % — 

Posener dito. 4 | 92% B. dito Lit. C. 3/117 c 8. 

Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 44 100 % B. an 2 1 917 6: 

i — ı G. Ausländische Fonds. 1t0 ito 4% 92% h. 

re sn 2 99 1 6. poln. Pfandbr. 4 | 86% G. u dito |34| 74% B. 
dito 1852 16 99 % 8. dito neue Em.|4 — K einische . 4 2 
dito 1854 185604 99% G. Poln. Schatz O , —d osel-Oderbrg./4 | 37 B. 
dito 185915° 104 % B. | Rrak.-Ob.-Obl. 4 = dito Prior.-Ob. 11 — 
Präm.-Anl. 185408 ½% — Oest. Nat, Anl. 5 55 f B. dito dito 14] — 
St.-Schuld-Sch. 3 ½ 85% B. Warsch.-Wien. N dito Stamm . f er 

Bresl. St.-Oblig.!4 [7 Elsenbahn-Aktlen. Oppl.-Tarnow. 430% B, 
dito dito 4%] — Freiburger t 1.80%, 6. Meininger-Bank 2 
Posen. Pfandb. 4 . — dito Prior. -Obl. 86 B. Minerva N — 

dito Kreditsch. 4 | 90% C. dito . dito — | Schles. Bank . 4 | 75% B. 
dito dito 13%] 93% G. | Köln-Mind. Pr. — N. Oest.-Loose 5 

Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. K — | dito Credit | 61% 10 

— bz. u. G. 


à 1000 Thlr. 3 87% G. Mecklenburger 
Di 


e Börsen-Commission. 


—— — 4 nn 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druc von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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